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Mut, 
Der Fä^^rer an den jüngsten Offiziersnachwuchs 

Härte und Glauben 
»Das Volk, das verliert, beendet sein Dasein* 

dnb. Fflhrcrhauptquartier, 29 November 

Der Führer sprach zu etwa 20 000 
an|[ehenden juntfea Offizieren. die 
fflr würdig befunden wurden, die Söhne 
unteres Volkes als Soldaten in höchste! 
Verantwortung zu führen I Vor dem jun-
g«n Offiziernachwuchs des Heeres, der 
Kriegsmarine, der Luftwaffe und der 
Waffen-begründete der Führer die Ür-
Mchen des uns aufgecwunifenen gewalti-
|Bn Ringens. Es ist ein Kampf um Sein 
oder Nichtsein, um Freiheit und Leben 
unseres Volkes, ^ 

Der Führer legte dar, daß es das Ziel 
der hinter der britischen Politik stehen­
den Jüdischen Kräfte gewesen sei, durch 
die Entfesselung dieses Krieges im Bünd­
ais mit der Sowjetunion in erster Linie 
Deutschland auszurotten, um dadurch 
ganz Europa dem Bolschewismus über­
antworten zu können. Wenn Deut.ichland 
diesen Kampf für sich selbst und für Eu­
ropa nicht gewinnen würde, so erklärte 
der Führer, käme die Barbarei der Steppe 
über untren Kontinent; sie würde ihn 
als Träger und Quelle menschlicher Kul­
tur zerstören. Daß dies letzlich der Wille 
derjenigen sei, die den Krieg beifonnen 
und Tcrschuldet haben, darüber ließen sie 
haute selbst keinen Zweifel mehr beste­
hen. Mit diesem Kriege glaubte England, 
•eine alte Theorie vom Gleichgewicht der 
Kräfte in Europa wieder wie so oft mit 
Blut durchsetzen zu können. Großbritan­
nien sei aber diesmal in Wirklichkeit 
selbst nur ein Instrument in der Hand 
jener fremden Erscheinung, die seit über 
150 Jahren in Europa fflr ihre Herrschaft 

kämpfe; > das internationale Judentum. 
Es bediene sich in gerissener Tarnung 
vermeintlicher britischer Staatsintcressen, 
um damit umso leichter die Pest der jü­
disch-bolschewistischen Revolution am 
Ende in England ebenso wie im übrigen 
Europa verbreiten zu können. 

Den von jüdischem Haß diktierten Ver­
nichtungsplänen unserer Gegner stellte 
der Führer die unerschütterliche Ent­
schlossenheit des deutschen Volkes ge­
genüber, in diesem weltgeschichtlichen 
Ringen durch äußerste Beharrlichkeit und 
den letzten Einsatz aller Kräfte siegreich 
zu bestehen. Er wies die angehenden jun­
gen Offiziere darauf hin, daß zum Mut 
und zu der Härte des Soldaten heute das 
Glaubensbekenntnis des politisch ge­
schulten Mannes gehöre, der weiß, worum 
der Kampf geht. Denn gerade in diesem 
furchtbaren Ringen muß jeder einzelne 
von der Erkenntnis durchdrungen sein, 
daß es sich nicht um eine nur militä­
rische Auseinandersetzung zwischen ein­
zelnen Staaten handelt, sondern um ein 
gigantisches Ringen zwischen Völkern 
und Rassen, in dem die eine Weltanschau­
ung siegt und die andere unbarmherzig 
vernichtet wird. Das heißt; Das Volk, das 
verliert, beendet sein Dasein. 

Denn; Etwas anderes von diesem Kampf 
als Sieg oder Untergang zu erwarten, sei 
Wahnsinn. Auch der letzte deutsche Sol­
dat müsse deshalb von der Überzoujjung 
durchdrungen sein, daß dieser grausame 
Kampf, den unsere Feinde gewollt ver­
schuldet und uns aufgezwungen haben, 
gar nicht anders enden könne, als mit 

dem deutschen Sieg. Wir seien personell 
und materiell unter allen Umständen in 
der Lage, uns gegen die Koalition unse­
rer Gegner zu behaupten, und es sei des­
halb auch verständlich, daß wir am Ende 
diesen Krieg gewinnen werden. 

An den gfoßen und starken Zeiten 
deutscher Geschichte legte der Führer 
vor den jungen Offizieren dar, daß der 
Sieg noch immer dann unsere Fahnen ge­
krönt habe, wenn wir von einem einzigen 
und unerschütterlichen Glauben an unser 
ewiges Deutschland erfüllt waren. Unse­
rem Volk werde, wie so oft in der Ver­
gangenheit, so auch heute in seinem 
Kampf um seine Freiheit und damit Zu­
kunft von der Vorsehung nichts ge­
schenkt. Alles muß durch die Härte sei­
ner Söhne an der Front und auch in der 
Heimat in schwerster Bewährungsprobe 
erkämpft werden. Gerade in den bitter­
sten Stunden der Prüfung komme es aber 
darauf an, daß die zur Führung berufe­
nen Männer ihren Glauben an den Sie^ 
aus ihrer Weltanschauung schöpfen und 
ihn durch ihr Vorbild und ihre Haltung 
auf ihre Gefolgsmänner zu übertragen 
verstehen. Der Offizier muß daher zu­
gleich politischer Willensträgcr innerhalb 
der Wehrmacht sein. Jeder Offizier muß 
sich immer dessen bewußt sein, daß dort, 
wo er stehe und kämpfe, das Schicksal 
des deutschen Volkes und Reiches in seine 
Hand gelegt sei. 

Generalfeldmarschall Keitel schloß den 
Appell mit einem Bekenntnis zum Füh­
rer, das aus tankenden junger Kehlen 
sein begeistertes Echo fand. 

Das Fiottengrab bei den Gilbert-Inseln 
Wieder vier USA-Flugzeugträger und zwei Kreuzer versenkt, andere beschädigt 

dnb Tokio, 29. November 
Du ktissrlich-japanliche Hauptquar­

tier meldet; 
Japanisehe Marinelufteinheiten griffen 

am Abend des 26 November feindliche 
Kriegtschiff-Formationen westlich der 
Gilbert-Inseln an und versenkten zwei 
große Flugzeugträger, Dabed ging ein 
japanisches Flugzeug verloren. Diese 
Sdilacht erhält in Zukunft den Nomen 
»Zweite Luftschlacht bei den Gilbert-ln-
•eln« 

Am 27. Noveml>er fand ein erneuter 
Angriff auf weitere feindliche Einheiten 
in den gleichen Gewässern statt, wobed 
zwei weitere Flugzeugträger versenkt 
wurden, davon einer großen Typs, der 
sofort unterging, Weiter wurden zwei 
Kreuzer versenkt, währeivd ein großer 
Kreuzer oder ein Schlachtschiff beschä­
digt und In Brand gesetzt wurden. Die 
japanischen Verluste betragen fünf Plug­
zeuge. Diese Schlacht wird den Namen 
»Dritte Luftschlacht bei den Gilbert-
Inseln« erhalten. 

Fempr hat ein japanisches U-Boot am 
25 November in den Morgenstunden ei­
nen feindlichen Flugzeugträger westlich 
der Insel Mäkln angegriffen und so 
•chwer beschädigt, daß mit seinem To­
talverlust zu rechnen ist. 

* 

Nach tagelanqem Schweigen über die 
militärischen Vorgänge im Gebiet der 
Gilbert-Inseln verkündet das kaiserliche 
Hauptquartier einen neuen stolzen Sieg 
der japanischen Marine. D()mit hat der 
Gogner seit Beginn der Operationen in 
diesem Kampfabschnitt bisher insgesamt 
verloren fünf Flugzeugträger zwei Kreu­
zer und einen Zerstörer, die sofort ver­
senkt wurden, während zwei wettere 
große Flugzeugträger und ein mittelgro­
ßer Träger ziemlich sicher ebenfalls als 
verloren angesehen werden müssen 
Hinzu kommen noch zahlreiche andere 
Einheiten, ganz abgesehen von dem gro­
ßen Verlust an Flugzeugen und vor al­
lem an Männschaften beim Kampf um 
den Besitz der Gilbert-Inseln. 

Eine weitere Mitteilung des kaiserli­
chen Hauptguortiers, daß keine Verbin­
dung mehr mit den japanischen Trup­
pen auf den Inseln Makin und Tarawa 
herzustellen ist, läßt nach Auffassung 
hiesiger militärischer Kreise darauf 
schließen, daß diese Inseln sich nunmehr 

Das Ritterlcreuz zum KVK. 
dnb Berlin, 20 November 

Der Führar verlieh das Ritterkreuz 
zum Kriegsverdienstkreuz an 

ff-Hauptsturmfiihrer Alois Ennsberger, 
Technischer Führer für das Kraflfahr-
wesen (TFK) des Panzerregiments der 
ff-Panzerdivision »Das Reich*. 

ff-Hauptsturmfflhrer Ennsberger wurde 
als Sohn eines Qberkellners am 26. Ok 
tober 1914 in Aigen (Kreis Salzburg) ge 
boren Er ist gelernter Kunst- und Bnu-
schlosser, war aber auch als Masrhin«*«-
•chlosser tätig, bevor er 1935 in die 
Waffen-ff eintrat. 

praktisch In den Händen der Amerika-
n«r befinden, wenn die dortigen japani­
schen Truppen zweifellos auch Wider­
stand leisten werden bis zum letzten 
Mann. 

Besonders bemerkenswert ist die Fe«t-
stellunp im Bericht des Hauptguartiers, 
daß die feindlichen Flotteneinheiten 
westlich der Gilbert-Inseln operierten 
und vernichtet wurden. Danarh muß an­
genommen werden daß ein starker 
feindlicher Flottenverband sich zu neuen 

Offenslvoperatlonen entweder gegen die 
Insel Nauru oder das Gebiet der Karo­
linen anschickte Jedenfalls verdienen 
diese Vorgänge nach Auffassung hiesi­
ger militärischer Kreise stärkste Beach­
tung Es wird sich zeigen müssen, wie 
man hier erklärt, was das Ziel dieser 
feindlichen Flottenverhände i*t und ob 
sie nach den inzwischen bereits erlitte­
nen schweren Verlusten noch in der 
Lage sind, diese Operationen fortzufüh­
ren 

Sündenböcke werden gesucht 
- Schaumschlägerei um Indien 

P. D. Marburg. 29. November 

Das britische Reich führt seit dem 
Jahre 1926 auch die Bezeichnung; »Com­
monwealth of Nations«, das heißt soviel 
wie Staatenbund und zwar ein Bund, 
der auf der gemeinsamen Wohlfahrt be­
ruht Das ist ein schöner Name. Gemein­
same Wohlfahrt, das müßte bedeuten, 
daß die einzelnen Nationen gleichmäHig 
am Wohlstand teilnehmen, zumindest 
aber, daß keine gewaltsam unterdrückt, 
keine gehindert würde, Nutznießer der 
Wohlstandsquetlen des eigenen Bodens 
zu sein und daß in Notlagen die Gesamt­
heit für das bedrängte Glied einspringt. 

Indien ist zweifellos ein reiches Land. 
Und gerade dieses ».luwel'in der briti­
schen Krone« ist ein Beispiel dafür, daß 
die Wirklichkeit nicht der Theorie ent­
spricht. weder daß das Land sich poli­
tisch nach seinen eigenen Gesetzen ent­
wickeln, noch daß es die Quellen seiner 

— Worte und Tatsachen 

wirtschaftlichen Kraft ausschöpfen kann. 
Es ist neben Tschungking-China und den 
von den Briten und Amerikanern be­
setzten Ländern Nordafrikas der Teil 
der Erde, dei; den größten Hunger- und 
Seuchenkatastrophen ausgesetzt ist Die 
Tatsache selbst wird auch von den 
Briten nicht bestritten Die Anklagen, 
die gegen den britischen Indienminister 
Amery erhoben werden, die Elends-
Schilderungen die in der englischen Presse 
zu lesen sind, geben den Beweis für das 
vollkommene Versagen der britischen 
Regierungskunst. Dieses Versagen ist nicht 
neuen Datums, wenn auch das entsetz­
liche Ausmaß von Leid, das über Indien 
hereingebrochen ist, es offenkundiger 
denn je hat werden lassen. 

Unter dem Dnick der T-atsachen hat 
die Kritik aus dem eigenen Lande nun 
eine bestimmte Form an|{enommen. Die 
Sprache, die im englischen Parlament 

gegen Amery gesprochen wird, macht 
den Eindruck rücksichtsloser Offenheit. 
Dort und neuerdings auch in einem 
»Ausschuß zur Bekämpfung der indi­
schen Hungersnot« bezichtigt man 
Amery sowohl wie den bisherigen Vize­
könig Lord Linlithgow, daß sie Schuld 
am Hungertod der vielen tausend Inder 
seien. Es hat also ganz den Anschein, als 
ob die »Sündenböcke« gefunden seien 
und daß man bereit ist, sie in die Wüste 
zu schicken. Der Abgeordnete W. G. 
Cove fordert sogar, daß beide öffentlich 
zur Rechenschaft gezogen werden. 
Wörtlich sagte er; 

»Ich hatte nicht das Gefühl, daß der 
gewesene Vizekönig viel Weitblick be­
wiesen oder (fron,.)! M'i.<..(i'il-| {<([. Tncl!.»'! 
zu wecken verstanden hat. Ich habe den 
Eindruck, daß er der hölzernste und 
schwerfälligste Vizekönig war, den Eng­
land je erlebt hat. Ich weiß nicht, wie 
weit seine Menschlichkeit in seinen 
persönlichen Verhältnissen geht, aber 
ich bin durchaus überzeugt, daß er in 
seinen öffentlichen Beziehungen zum in­
dischen Volk und angesichts des indi­
schen Problems nicht als Mensch gehan­
delt hat. 

Ich kann mich auch nicht entsinnen, 
daß Amery von Nächstenliebe überfließt 

Manchmal glaube Ich, daß dieser schärf­
ste der britischen Imperialisten uns zum 
Verlust des britischen Empire verhelfen 
wird, wenn man ihn nicht schleunigst 
ausbootet.« 

Gesetzt der Fall, die »Schuldigen« 
würden ausgebootet, was wäre für Indien 
erreicht? Es verschwänden Männer 
aber das System bliebe. Parlaments­
reden und Anklagen in »Hilfsorganisatio­
nen« wecken Tote nicht zum Leben 
schaffen kein Schiff Reis in das Elends-
gebiet, ändern nicht# an der Tatsache, 
daß indische Soldaten in Süditalien blu­
ten, während ihre Angehörigen in Ben­
galen weiter verhungern. Erreicht wird 
nur, daß die Aufmerksamkeit von der 
(fpsamtbritischen Schuld abgelenkt wird 
Das ist der eigentliche Sinn der briti­
schen »Erregung«. Die ganze parlamen­
tarische Schaumschlägerei aber ist für 
den, der die Methoden briiischfr »Demo­
kratie« kennt so offensichtlirh. dnß sie 
ihren Zweck verfehlen muß Das Urteil 
ist bereits gesprochen. Nicht nur gegen 
Linlithgow und Amerv, sondern auch 
gegen ihre scheinbaren Ankläger, gegen 
das »Commonwealth of Nation«, das 
nicht das allgemeinp Wohl seiner Völker, 
sondern nur das Wohl seiner Herren-
klassc im Auge hat. 

Die IVeuirali^äi der Türkei 
»Keinerlei neue Entscheidungen sind zu treffen« 

V o n  u n s e r e m  V e r t r e t e r  I n  A n k a r a  

v. M. Ankara, Ende November 
Die türkische Presse hat während und 

nach dem Treffen von Kairo mit bedcht-
llcher Geduld und Ausdauer die Gründe 
der demokratisch-sowjetischen Beqleit-
agitation widerlegt, denen Eden als 
Handlungsreisender der Moskauer Kon­
ferenz in seinen Gesprächen mit dem 
türkischen Außenminister die erwünschte 
Stimmung schaffen sollte Die Haltung 
der Presse war das Spiegelbild des 
nüchternen Wirklichkeitssinnes und des 
nationalen Verantwortungsbewußtseins, 
mit dem Außenminister Menemencoglu 
selbst in Kairo die Neutralitätspolitik 
seines Landes vertrat, eine Haltung, die 
inzwischen durch das Votum seitens 
der Großen Nationalversammlung, des 
Staatspräfiidenten und der Regierung die 
Bekräftigum der ganzen Nation erfah­
ren hat, was der offiziöse Ankaraer 
»Ulus« dieser Tage in der Feststellung 
zusammenfaßt^: Unsere Außenpolitik 
und der Wille de« Volkes sind eine Ein­
heit, und die Stärke unseres Volkes be­
ruht darauf, daß sie ausschließlich und 
folgerichtig auf den nationalen Interes­
sen aufgebaut ist und nur ihnen folgt. 

S t ö r u n g s v e r s u c h e  

Man solHe annehmen, daß diese klare 
Stellungnahme auch im demokratisch-
sowjetischen Lager, wenn auch nicht 
gern, so doch immerhin jenem angebli­
chen Interesse an einem Wohlergehen 
der Türkei zuliehe zur Kenntnis genom­
men wird, von dem in der Agitation 
Londons, Washingtons und Moskaus so 
eifrig die Rede ist. Zumindest aber von 
London hätte man dies erwarten können, 
zumal die britischen Anitaloren nicht 
müde werden, zu beschwören, daß Eng­
land seinen Vertrag mit Ankara an­
geblich in erster Linie unter dem Ge­
sichtspunkt bewerte, wie er einer Siche­
rung der Unverletzlichkeit und der Un-
aHhängirikeit der Türkei dienlich «ein 
könnte Wenn dem nicht so ist, so be­
rührt er jenen Unterschied zwischen 
Schein und Wirklichkeit auf dessen Be­
achtung man nerade in Ankara beson­
deren Wert legt. Die Versuche der bri­
tischen Agitation in den letzten Tagen, 
in Znsammenhang mit dem Fall von 
LeroB und Snmos das Thema »Luftba­
sen« in Gang 7U halten, ist deshalb von 

Der deutsche U ehrmachtbericht 

Hohe Kampfleisfungen unserer Truppen 
Wiederaufflammen schwerer Kämpfe bei Gomel — Große Feindverluste in Süditalien 

dnb Führerhauptguartler, 29 November 

Dai Oberkonomando dar Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Aul der Landenge von Perekop schei­
terten mehrere mit starker Artlllerleun-
terstützung vorgetragene feindliche An­
griffe. Am Brückenkopf Nikopol und Im 
großen Dnjepr-Bogen griff der Feind an 
den bisherigen Schwerpunkten mit star­
ken Kräften weiter an, konnte jedoch 
nur einige örtliche Einbrüche erzielen, 
die abgeriegelt wurden. 107 Sowjetpan-
zer wurden abgeschossen Bp'- ide *. hef­
tig waren die Kämpfe im Einbruchsraum 
südlich Kromentschug. Hier schlugen un­
sere Trupnen die Angriffe mehrerer 
feindlicher f^chützendivisionen ah und 
traten an einigen Stellen zum Gegenan­
griff an. 

Auch SU« den Abschnitten von Tscher-
kassy, Kiew und Korosten werden er­
bitterte Kämpfe gemeldet, dabei hatte 
ein eigenes Angrifffiuntem*hmen west­
lich Kiew Erfolg. Am 27. und 2B. No­

vember wurden im Südabschnltt der 
Ostfront 72 Sowjetflugzeuge abgeschos­
sen, Sechs eigene Flugzeurte werden ver­
mißt. 

Im gesamten Kampfraum von Gomel 
flammten wie^ler schwere Kämpfe auf. 
Das verschlammte Gelände und der 
starke Druck des angreifenden Feindes 
fordern von unseren Truppen, die zähen 
Widerstand leisten und imner wieder 
zu Gegenstößen antreten hohe Kampf­
leistungen. Während südwestlich Smo-
lensk örtliche Angriffe des Feindes zum 
Teil im Nahkampf abgeweihrt wurden, 
brachten eigene Angriffe südwestlich 
Newel trotz schwierigei Wetter- und 
Geländeverhältnisse und hartnäckigen 
feindlichen Widerstandes weitere örtli­
che Erfolge. 

An der süditallenisrhen Front schiebt 
sich dei Feind im Ostabschnitt mit star­
ken Kräften an unsere Stellungen am 
Nordwestrand des Sangro-Tales heran. 
Am Vortage eingebrochene britische 
Kampfgr^ipoen wurden im Gegenstoß un­

ter hohen feindlichen Verlusten wieder 
geworfen. Gefangene blieben in unserer 
Hai.d 

Feindliche Störflugzeuge ütierflogen in 
der vergangenen Nacht das westliche 
Reichsgebiet. Einige deutsche Flugzeuge 
unternahmen in der Nacht zum 29. No­
vember Slörangriffe gegen Ziele in Süd­
ostengland. 

* 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
dnb Führcrhauptguartier, 2^ November 

Der Führer verlieh das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Generalleutnant Johannes Block, Kom­
mandeur einer Infanteriedivision, Gene-
rnlmaior Hnsio von Manteulel, Komman­
deur einer Panzerdivision, Generaloberst 
Gotthard Heinrici, Oberbefehlshaber ei­
ner Armee, General der Infanterie Hans 
Schmidt, Kommandierender General eines 
Armeekorps, und an Oberst Dr Karl 
MauO, Kommandeur eines Panzergrena­
dierregiments. 

türkischer Seite nicht unwidersprochen 
geblieben. 

Wie immer in solchem Falle, wenn es 
Ankara für richtig hielt, zu den Ereig­
nissen grundsätzlich und abschließend 
Stellung zu nehmen, 60 bringt auch dies­
mal die Zeitung »Akscham« eine bemer­
kenswerte Stellungnahme unter der 
Überschrift ' »Die Türkei hat keinerl»»i 
neue Entscheidungen zu treffen.« In dem 
offiziösen Kommentar werden zuerst 
Jene Versuche der britischen Agitation 
zurückgewiesen, die Ereignisse aut dem 
Dodekanes als eine deutsche Aktion 
darzustellen, die gegenüber der etwaioen 
Überlassung türkischer Luftstützpunkte 
an die Alliierten als Sicherung dienen 
sollte. Alle solchen Kommentare, so 
schreibt »Akscham«, und der Versuch, 
die Türkei damit in der gegenwärtiger 
Phase des Krieges in den Vordergrund 
der Aktualität zu schieben, entsprerhpn 
keineswegs den Tatsachen Der Grund­
stein der türkischen Politik ist keines­
wegs das Bestreben, abzuwarten, um die 
politische Linie sorgsam äußeren Ereig­
nissen anpassen zu können, sondern viel­
mehr einzig und allein das Bemühen, den 
eigenen Interessen und Möglichkeiten 
dienlich zu sein. Keinerlei Wandlung des 
Kriegsgeschrhens kann auf unser Volk 
irgendeinen Einfluß haben. Die Politik 
der Türkei wird nicht durch äußere Um­
stände bestimmt, sondern einzig und 
allein durch das Innere Wohl des Lan­
des. Dai charakteristische Prinzip unse­
rer Außenpolitik aber ist ihre Festigkeil 

F r e u n d s c h a f t s p a k t  

Die Zeltung »Akscham« behandelte 
dann das türkisch-britische Bündnis und 
betont in diesem Zusammenhang daß 
es sich keineswegs um eine einseitige 
Abmachung handele, sondern um einen 
von beiden Seiten mit beiderseitigen 
Rechten und Pflichten abgeschlossenen 
Defensivpakt, an dessen Erfüllung die 
Türkei nach wie vor festgehalten hat 
lind auch in Zukunft festhalten wird. 
Bei einem Überblick über die Haltunq 
der Türkei und die Beziehungen zu Eng 
land vergesse man keineswegs daß mil 
Deutschland ein Freundschaftspakt ab­
geschlossen worden sei und dieser Ver­
trag in einem der schwierigsten Augen 
blicke dieses Krieges unterzeichnet 
wurde Dieser Vertrag sei keinesweg« 
das Werk einer Geheimdiplomatie, son 
dein wurde offen und mit voller Zu 
Stimmung der Verbündeten abgeschlos 
sen. Man sei deshalb entschlossen, die 
Unterschrift untei diesen Vertrag vol! 
zu respektieren Es sei erforderlich die 
türkische Politik nicht als eine oppor­
tunistische Politik zu betrachten, die un 
ter dem Einfluß des Kriegsaeschehen« 
stehe, sond ern als eine Politik, die rest­
los auf den Interessen und de^ Ver­
pflichtungen des Landes aufgobaut sei, 
als die Politik eines Staates, der sorgsam 
darauf achtet, se'ne Verpflichtumicn zu 
erfüllen und seinen Standpunkt ru 
wahren Es sei vollkommon unloafsch. 
so heißt es in dem Artikel atwrhiießend 
sich die Frage stellen zu wollen: Treten 
wir in f'en Krien ein oder nicht? Für ein 
Land wie die Türkoi, das keinerlei In­
teressen außerhalb seiner Grenzen habp, 
dessen einziges Prin/.ip darin bestehe, 
d'e Preihe't und Unabh-'inginkeit zu wah­
ren, würde die Frage "Krien^^eintritt odr<r 
nicht? mit der Frage gleichlaufend sein, 
ob die Crup '^s.itze der bishe'-igon 
aufrechterhalten oder iliier Rord g'*-
worfen werden sollen. Eine solche 
Frage sei aber für die Türkei niemals 
zulässig Das Festhalten Ankaras an 
seiner Neufrnlität«pol1tik müsse auf 
Grund dieser Hberslcht als eine Tatsache 
hingrnommen werden, an der nicht ge­
rüttelt werden könn«, 



Hundert Kilometer ohne Schäften... 
Männer der Alpcngaiie in der No^aischen Steppe / Von Kriegsberichter Adolt Martin 

PK Fm S'idoii  fier Osffiont.  Sonnenhell  
Ist  def Stt 'ppcnt i I  und doch schon fieb-
riq von T( >lrs- 'h tuern Kuhler Wind 
peitscht measi:  h irj  übt" das weile 
Flachenrund, k imptt gegen die fri 'hen 
Strahlen der Ok'obersonne und klirrt  
im trockenen Iii ' i igestiauch der Pferde 
und Kolonnen 

Es m^hlt und rit tert  und reiht an dei 
Windmühle vnrhei auf dem Steppenweg 
der 5thr.uryp; idc in fie:i  Feind li ihrt .  
Cirenndieic ni rsthu'ion, stflubschw^r/ 
die Gesichtet dir hu'le und Stiefel »vie 
Blei.  Zwitsihe^n (Ij  ütier ihnen nicht Vö­
gel ein friedlich /iüchtigeä Frühkorizert? 
Müde uiid Wie im Traum der fernen 
Heimat »tarren die Auqen nach oben. 
Aber da rauscht und droht M »chon 
heran da wirbeln die S chlachlflieqer,  
und schon ist  es du -  in leisterhnfteni 
Gogpiibdt.^ d '-i  /wily liG'iule Todes-
p'fifen foindli '  h '  r Ro"i <iHen. Vorn 
c;nt '  S'roliin f !p;iIr  hl '  is  von der Garbe 
erfciCt,  schwi'l t ,  / i incjolt  biennt.  Sekun­
den nur und wod: r brummt rs qrim-
niiq duf Hiirrri  Stukas und dontschr» 
J. 'qor.  Eil '  wiidtT hoißi '--  Tonz beqinnt 
iil 'Or dt 'r  rin ' i ' i 'wüh'ten Strppe, bis in 
atemlosfri  Mini:fpn (!• r  sf" ietiscli  Spuk 
versfiiwunilrn und dei l i i inme! wieder 
frei,  

Weiter mar5rhiprf*n die Frooten 
Freund und Feind ballt  sich In schick-
sfllssrhwf'ipp THren norb einmal zusam­
men, um auf rlern St '  nr^'risfreifen /wi­
schen A^ow-Mfor und Schwarzem M^^er, 
d,i  wn d'e Krim sich deut=chei Aufbau­
arbeit  ftffnefe dlf Entscheidunq im Sü­
den zu erzwingen. 

war es hier schon tn q'uten-
4en Sommermonaten. Nur der Tr^rker 

aul dunkler Ackerkrume, nur das rol­
lende Wasserrad waroii  Zeichen in die 
bessere Zukunft.  Jäh hat sich friedüch-
versi hwieqene Steppeneinsamkeit in lo­
dernde lärmt'nde Wirklichkeit  des Krie­
ges gewandelt. Die in flachen Mulden 
eingeduckten Steppendörfer aus Lehm 
und Stroh und niedrigen GestrMuch sind 
wach und lebendig gewordon von MÄn-
nern und Maschinen, von Grenadieren 
und JÄqern, von Kompanien und Kampf-
niuppen Und wo ein schwaches, arm-
dünnes Bäumchen zerzaust und wie 
verloren am weiten Himnielsrand ttand, 
•tarren ]etzt itShlerne Schlünde, lit die 
Erde friich aufgewühlt von Zlckrack-
grAben und Stellungen, itemmen ilch 
deutsche Soldaten in trotzigem »Den­
noch« des Körpers und der Seele In 
diese Steppe und halten die Grnben-
sfückp Meter um Meter vor <lpm wüten­
den Ansturm, der von Osten her nun 
Taq für Taq und Nacht für N^icht ge-
qnn sie anbrandet.  

Rereitschaff ist das Zeichnn der Stunde. 
Stolze schlichte soldatisch'» Bereitschaft 
nach schweren und schwersten Sommer-
knmpfen nach übermenschlichen An-
strrnqunqen nach untragbaren Mühen 
und Märschen endlos Kilometer um Ki-
InTne'pr durch Hitze Staub und Sternen-
nflchte. KÄTT^pfer und Grenadier«, die 
wochenlang stÄrkstem Fninddrurk trotz-
tpn d<e Immer stark blieben. Immer q»-
srhlossene Mauer, d'e keinen sowie-
Mschen StoRkell dur^hl^e'^en und alle 
l 'mfa'^sunqsinnnöver /erschluqpn sie 
Riehen nun hier an neuer Frontllnle. hal­
ten die Herzen hoch und d> Boh'-e ,heif^, 
dafi an ihnen und Ihrem Wlderitand 
alle fiebrigen Sommerhoffnnngen d«r 
Sowlets rerBchellen. 

Ausgebrannt elnd die Nlemandsdörfer 
und alles Land nach Osten zu. Nicht! 
blieb den Bolschewisten al« Steintrüm­
mer und leere St&Ile Freiwillig zo^en 
die Einheimischen, dl« Junqen und dlt 
alte.1 Männer mit, ein Treck der Treue 
und des Glaubeni. Frauen und Kinder 
auf Stuckemden Karr«n und Leiterwagen 
unter roh geiziminertem Notdach, Kälber 
und Füllen auf ungelenken Beinen nach­
trottend, Den Sack Mal» und Weizen, 
große runde Melonenkugeln, wo es ging 
ein paar schnatternde Gänse oder die 
kleine Hühnerfarm im Drahtkacten, da« 
Ist melat alle« an Hab und Gut, wai 
mit ihrem Glauben an dM Beuere in eine 
neue Zukunft tragen. 

Nogaliche Steppe! 100 Kilometer wie 
einer,  ohne Hügel,  ohne Wald, ohne 
Schatten, grenzenlos .  .  .  Sind Jahrtau­
sende versunken? let die Welt nur eine 
tellerrunde Scheibe Im Steppenrund, das 
keinen Anfang und kein Ende hat? Aber 
diese« Rund gilt  es zu verteidinen, 7.u 
halten vom Grabenrand und Steppenloch 
aus Die Grenadiere wissen es.  Wie in 
wilder dämonischer Entfesselung aber 
bäumt sich noch einmal diese Steppe auf,  
zeigt sie ihr östlichstes Gesicht,  speit  sie 
wieder und wieder all  Ausgeburt der 
Hölle zflnqelnde Flammen, Feuer,  Stahl 
und bolschewiitisdie Mawen au*. 

Viermal raste heute schon der Stum 
gegen die deutsche Bastion. Und noch In 
der Nacht begann wieder der Feuerbrond 
qpqen die Stellungen der Steiermärker,  
der Kärntner,  der Söhne der Donaugnue, 
ein glitKernd-tödliches Schauspiel Im 
Katarakt der feindlichen Weiter und 
Waffen, der Salven, Granaten und Rake­
ten. Haben sich alle MSmb Geieter qeqen 

sie verschworen? Ballt sich schon wieder 
kalt  und tückisch aus Chaos und Hölle 
die bolflchewietische Panzerfaust? Und 
hinterdrein kriecht es heran, immer näher 
und näher wie giftiges Gewürm. Aber 
Gebirgsjäger sind mit allem fertig ge­
worden. Sie wanken nicht in Todes-
schauetn und Teufelsspuk und mit So-
wjetpanzem im Rücken. Mit der Kraft 
dar Heimat im Blut und Herzen, herku­
lisch hart,  halten sie aus, lacsen Welle 
auf Welle der Sowjets anstürmen und im 
Feuer lauert MGs verbluten. In der Busch­
reihe lauert der Panzertod, kauern die 
Kameraden der Pak und der Flak in 
spärlicher Deckting, lassen die grauen 
Ungetüme über Acker und Steppe näher 
und näher rollen und jagen blitzschnell 
die Vernichtung in die vorwärtemah 1 en­
den, siegestrunkenen Sowjetkolosse. 
Wenn auch manch einer der Jungen und 
Alten hinsinkt,  deutsche Soldaten, Gre­
nadiere und Gebirgsjäger,  Söhne der 
Berge, sie blieben wieder mit i^en Kame­
raden der schweren Waffen die Stärkeren. 
Und wieder einmal am Ende eines blu­
tenden Tages, am Ende eines heißen, 
harten Sommer« weicht der höllische 
Spuk und vetsuchlen die Bolsrhewisten 
vergeblich, die deutsche Front zu durch­
brechen. 

Wieder steigen Oktohemebel zu neuem 
Steppentag. Klamm und kalt  und feucht 
!sV die Erde, über blitzendem Tau aber 
blendet noch einmal sommerlich heiße 
Wärme auf,  die im glühenden Furiose 
südlicher Farben, im Goldgelb, irn Braun 
lind Dupkelgrün feuriger Herbstpaletle 
wunderliche Träume weckt,  um dann 
wieder zurückzustoBen in die rauhe 
kämpferische und fordernde Wirklichkeit 
der Steppe und dee Krlegee. 

Die Hefzwelle Moskaus 
Stimme au«; Mexiko: Der Krieg den Sowjets nur ein Vorwand 

dnb Vi(}o 29. November 
Die fieberhafte A,Dilation der nolschc-

wisten in .Mexiko, die besünder.s nHch der 
Ankurh des neuen Sowjc'bot jch^iftert 
UninnikT emiet/le, hnt in vielen ibero-
atn.-rikani^chen Sldaten jJroDe Benorj|nis 
•usijt ifi i t .  

Die ar^entinnrhe Moriie-n/eitung »Pu-
•hlo« verrtffertlicht im Rahmen einer 
«ntikommunisiischen Kampaijnt einen 
Beitrag eines mexikanischen .loiirnalisten, 
in dem ei un'er anderem heillt: »Die 
sogenannte »Aiiflösunii der Kcjmintern 
— sie kann nur einen Sch»iil ',naben täu­
schen — ermöglicht eine inten»ive Aftita-
tion in den südamerikanischen St.iaten. 
Durch die Wiederaufnahme der diploma­

tischen Beziehunijen Mexikos mit der 
Sowjetunion wurde den Sowjets Tür und 
Tor geöffnet. Ihr EfcifluQ verstärkte sich 
unjjeheuer, denn die bolschewistischen 
Hetzer bedienen *ich aller Mittel. Da 
Mexiko mit der Sowjetunion verbündet 
ist, kann sich die bolichewistische Hetze 
frei entfalten Der KrieiJ ist nur ein Vor-
wand, das eigentliche Ziel ist der Sowjet­
staat. in Mpxiko spüren wir das nm eige­
nen Leibe Keine Gelegenheit wiid von 
den bolschewistischen Drahtziehern ver­
schmäht, Hunfjerdemonsfrationen. Vor-
führunijen aller Art, sogenannte »Siejjes-
konfircsse«, diplomatische Empfände — 
alles ist willkommen und steht im Zeichen 

' dieser Hetrwelle Moskaus«. 

Warum versagte Italiens Luftwaffe? 
Verhängnisvolles Zusammcnsfiel /wischen dem Badoglio-Kreis und 

di-n Rüstungsfirmen 

V o n  u n s e r e m  r d - V e r t r e t e r  i n  R o m  

Dr v. L, Rom, im November 

Fin" der qrnßten Seltsamko.ten n der 
It/ ' l ien hen Kriedfiihr ' inq b,s ?um Som­
mer l 'V'tT. d e h'cht nur in Hiili i-n seihst 
und in Di'Mts. hlnnd, sondern ti iuh bei 
den Fe:nffen Verwiinderiinq erieqte,  
kann jet/t  in ihroii  Il 'nterqi\in'1i>n (iber-
sehr 'H werrl 'Mi, E h'Mi'Ielt  sich um rifis 
Verstinen der , lfi l 'enischen l  i iftw iffo d 'e 
duich e 'n koriun';  ZiiS'immcn^piel v<in 
Cpnr.rHst ib iin-rl  Rii-tinrtsli  mf^i in 'hrer 
Entw rkhinq qehom'nl worden wrii .  

Bis 711 .1 h 'rn 1IH hdtlf l t , . i ien 
auf dem ' r  f 'c der 1 i if ' tdhrf ^iimn der 
erst(-;i  P '  it /f» i in 'et  eil  i  M<itinn 'H er­
obert Die it . i l ifri isibe I-li iq/etuiindustrie 
W'ir hn R'S.f? ydlilrf-rber Weltrekorde, 
d •» i (  h  / , , iT . i l ;r -h  c i le i i  hnMi^q ' i i i :  Gc-
srhw-" l ' - rk '  ! !  H- .^h ' , - i i le i :Jurq und Ent-

ft ' -  n i inq v- . - i  i l ' -n  H .  ' r  I  's l inui -horh-

st ' ind verw ind'  i  . i  h  :n  d<"n ' i . l ' i i  nden 

J  ähren i r  '•> \ v  khth n:  .<hie- ' i i  i inor-

k l i r -  ch 'p  W'  '  ; r  in  euwn N| f ' i i (  rq<inq,  

f l i i  i  h  den in  d« r  ro l f i i - . - r i t  M. i l iens Luf t -

f . ihr t  (Ul f  c  n  n  der  unle 's l t  ' i  P! . i r /e  in  

de '  R '  bc  der  Vn'k= ' i  h ' •  ibu ' |  n ,ne 

Probe d- für  l ie f  i=  d : - r  Kr i ' -q ,  in  <ie8-

sen Veibmf i i  fh  ni ich i t^ iü;  n;  • -b"m 

F ' i 'h i i r t f  ' l  rl  '  '  i i l-^rlccf* l id  r! f t i i l ie -

n :sch"n l .uf tv/.i i ' f  un V <h mit  der  

des Rei -  h ' '  "n  h  d i -  P;  ndt  s  o l l -  n-

bar  wurt  • .  > i  Ic  ! • ' ;  cr t i -n  1;  <• ! :  v . -

d ie  i t . i l i=  n  • f 'U '  ' '  « 'h  i i f  ie  

das ihnen zui  V rl ' imui  . ' .  l ' . 'p - l .  J .Kjd 

f luq7niK]  vo 'n  B ' luni i - t  - r  R  .  d . is  

si .h di 'H fi 'i»!'l. ( hl I I  Jj'i ' . 'rn iinforlecicii 
erwi"s. Die I^^' h'i 'd d ir .m tri- ' t  Hje Kon­
struktion m.i lt. • ' lul ;! i Pro­
duktion des Tv; - '  R '^2 l is  Doppel ­

decker 'ii ' .?and, - olil d • > P •irru-.tei 
von siimtlichnn -M: ii • n I i ' i  strlliii n der 
Welt als uü/iii '^u hl 'id l.'- 'fist aiif-i ' i"-
ben w'r.  D^e ForHp u; n di-r F' . i t- ' .Veike 
fand ein entsp'echt-ndes EnU(e(|etiküni-
men im italienischen Gerieral<stflb,  in dem 
die Sachbearbeiter durch die Fiat-Werke 
an der Herstellung dieses Typs finan7iell  
Interessiert wnren. 

Die Tolgen sind b 'V. ;  ,n ' .  Mit ^tcirken 
Verluslen an Miischmen v b inden h 
unersetzliche Vrrlui 'o tlor ^ ' l^lhr• ^sten 
ital 'cnis 'hen l-ilöt -n. E ^t l ' ' - ' - ' '  - , '  l i i i t ten 
die zustdndiqen BchiiicU n di '  w-nio 
Aeronauticci" zur Ai. 'h.i le duii  h Kon-
etruktion eines Him ei-kers -il-- .1 Kidtluq-
zeuq. Die H= isteHun' |  :l  n •u»..)  B.m-
musters wu (!»» • 'ui;  h d - i ;  l i ifd.ifi  ? dfi  
dem BHdogllo-Kr is >i:i([rhör"i>. 'n 
verzögert.  Ah Einw r-d wii 'dc vo' 'Te-
bracht,  d.iß für oieh'^n nfien Tyjj kein 
oeeiqneter Mot>-r vi- 'b ii iKn Tat-
•ächlich ex.-. t  f-i te dieser Motor,  jedorh 
nicht bei dor t-iat ,  die auf Grund ihrer 
Beziehunqi 'n zum Gi :  rcilstdb zu ver­
hindern wußte d-'H '  in« andi re ifii l ;eni-
sche Kunstruktiii i isli i  niti  den Aufirciq 
erhielt .  

Ahnliche Pr-^kt ken wandte die m t 
der Fiat auis t-tniste ver-iimdorie Ge­
sellschaft »Aeron'- ' i i t  ca It .- . | ini), i .  , in,  die 
sich auf den Biiu von Kiitistfli igrn.ifichi-

nen spezialisiert  hatte.  Sie bestand auf 
dein Bau dis Typs »G .50«, t!er zum 
Kunstfluq geeignet,  aber durch.»us nicht 
für Luttkdmple ausreiLhend war. Auch 
(i . i 'ses Voiqchcii  wurde .i ls »tragischer 
Irrtum' mit dem Tode eili ihrener italie­
nischer Piloten be/.ahlt .  Hinter der Fiat 
bl eben die Bn-dd-Werke nicht zurück. 
Die dort hi*r( |(  slellten B mmustei 64, 6,5 
t ind f'rt  verschuldeten durch Konstiuk-
lionsfehler und Mangel in der Ausfüh­
rung qleichfaPfi vermeidbare Verluste 
rle,  i t t i l ienischen Luftwafle.  

.Ahnlich arbi : tpte die FFAI, die durch 
B s 'e<"hiinq der Sachbearbe.ti  r im Gen o 
Aeron-iutico die ihnen am meisten Ge­
winn eintragenden veralteten Tvpen 
wi' i ter herstfll te,  welche H«indlunqsweise 
be: qerinqer .Leislunq der M.ischinen 
' ine große Anzahl fl iegender Pesatzun-
qen mit dem Tode büftle.  Auch hier 
würfle fl . is Prinzip des Baues von Re-
ko dmiificlrnen beibehalten, ohne die 
K'impfriu.il i tät  v.ii  l )prtirksi ' 'htig"n. Eben-
soweniq könnt 'n die von der Fl AI pro-
(1ii7ier |pn Tirnspnrtllu( |7.euqe den Ver-

gleid) mit den deutschen oder denen des 
Feindes aushalten. 

Dieselben Anklagen werden In ItaHen 
gegen die Caproni-Werke erhoben, die 
sich gleichfalls durch einen bedenklichen 
Mangel an Initlat 've zu Neukonstruktio­
nen aus7elchneten. Versuchten Offiziere 
Innerhalb des Italienischen Generalsta­
bes, die nicht zu dem Sabotage- und 
VerrSterkreds gohflrten, diese Prsktlken 
zu hindern, so wurden entweder die von 
ihnen angeregten Maßnahmen sabotiert  

oder die Offiziere selbst Ihree Poetene 
enthoben. 

Die Aufhellung dieser Hintergründe 
erklärt  die erstaunliche Tatsache, dnß 
der gemäß des Leistufigsstandards der 
Italienischen Luftwaffe bi« 1933 in Italien 
für die Kriegführung im Mittelmeer fio 
hoch veranschlagte Faktor des Kampf­
wertes der i talienischen Luftwaffe in der 
prüklisrhen Kriegfühning von 1040 bis 

! zum Sommer 1943 weit unter den er-
'  warteten Leistungen blieb. 

Die Front öe^en den Bolschewismus 
Der vierte Jahrestag des Überfalles auf Finnland 

dnb Helsinki, 29 November 

Die hnnisühe Presse steht Montag loa 
Zeichen der Ankündigung des vierten 
Jahrestages dea bolschewistiechen Über­
falle* auf Pimiiand am 30. November 
1939. »Überschäumend«, sagt »Suomen 
Sdsialldemokraatti«, sei das frohe und 
glückliche Leben u Fionland bis zu je­
nem Tage gewesen, der sich unvergeß­
lich in Herzen und Hime der fiiuuschen 
Bevölkerung eingebranut habe. Erst als 
die beutegierige Rieeenbestie aus dem 
Dfiten Ihre Tatzen in den unbeschiitzttn 
Köiper Finnlands gekrallt  habe, habe 
man den Vertragsbruch überhaupt zu 
glauben vermocht.  Sehr stark hätten 
damals vor allem die angelsächsisch n 
Länder reagiert  und das Verbrechen der 
Sowjetunion qebrandmarkt.  

!in Geqensatz zu damals hätte sich in 
den letzten vi,er Jahren mancher Mei-
nunqswandel in der Politik qewisser 
l  ander vollzoqen. Finnland aber gedenke 

I an jenen Tag vor vier Jahren in der 
I Gewißheit ,  neqen diesen Feind im nst»'n 

nur das endqültiqe Ziel de« Sieqes zu 
kennen. 

Protestkundgcbunf^cn im Ostland 
dnb Riga, 2?, November 

Am Sonntag ver&dmmnlten sich im Ost-
land die Massen des Volkes, um in ein­
drucksvollen Kundgebungen ihren ent­
schlossenen Willen gegen die An­
maßungen Moskaus und die verbreche 
rischen Wünsche Stalins zu bekunden. 
Auf allen Veranstaltungen wurden die 

Forderungen der Bolschewisten enschie-
den abgelehnt.  

In Wilna kamen die litauischen Kul­
turschaffenden zusammen. Ihre Kundge­
bung gipfelte In dem Willen, daß Litauen 
sich niemals zum Ausfallstur des Bol­
schewismus nach dem Westen einiedrl-

' gen lasse. Ferner fanden im Gebiet 
! Wilna arr Wochenende weitere Protest-
i kundgebungen statt, in denen die Red­

ner in leidenschaftlichen AusfOhrungon 
gegen den Bolschewismus Stellung nah­
men. 

Litauens Leidenszeit 
dnb Helsinki,  29, November 

Auf E nladung de« finnischen Selb-
stcindiijkeilaverbdndes hieU der in Stock­
holm lebende li tauische Schriltsteller 
l i ;nas J.  Scheynius in Helsinki einen 
Vortrag über die bolschewistische 
S'-hiccken^herrfichaft in Litauen. Der 
Rüdner schilderte in rtroüen Bildern den 
Sturm der Unterdrückung, der mit dem 
Eindrinnen des Bolschewismus im Som­
mer IMH immer stärker ohne Hemmun­
gen das Land unter die Schreckensqe-
wait der Sowietunion brachte. Mach 
einer geheimen Instruktion de« GPU-
Kommissars Sierovs sollten zwei Drittel  
der li tauischen Bevölkerung verschleppt 
und durch Sowiets ersetzt werden. In 
der kurzen Zeit  der einjährigen Schrek 
kcnsherrcchaft wurden ^100 Litauer er­
mordet,  38 000 verschleppt und 120 1)00 
als politische Gefangene zu Zwangsar­
beiten nach Sibirien deportiert .  

In 735 Eüchscn 50 000 RM 
rd Recklitiijh' iufen. im November 

Trotz des Bonibeiitcrrors bewcst die 
BevblkeruniJ des Riihrgebicts ihren unver­
drossenen Willen zum Widerstand auch 
durch die weiter steiifende Spend<?ntreu-
difjkeit. Am letzten Sammeltaj; erlebte 
Kci;klin)ihüUüen dabei einen Jubiläums-
ri'ko'-d des cwi|Ji'n Sn-nnilers der Stadt, 
dis SA-Obi rtruppführers Ferdiiumd 
K *imv inkd Fs wjtr die 733 S.Tinmel-
biii '^^e, d:c der cifritjc Sammler (gefüllt 
abji <b, Damit erreichte er die Summe von 
50 OOfl.'^'^ Mark, eine wahrhaft jlroßarliße 
Leistutijj! 

Federbetten für AusjJebombte 
rd Hamm, 29. November 

7u den vielen Maßnahin-'n, die irn Wc-
sti II des Reiches zur Linderunj} der Not 
der Domhi•n^;cschädilJten i{elioffen wur­
den, gehören auch die Aufrufe zur Bet­
ten- und }• cdernsammlimd Sie fanden 
einen unerwartei starken Widerhall So 
in Il.unm wo sich in dm Sammelstellen 
die Spcndi n bcri^cweise ütnijellpn. dio aus 
alk-n Kreisen der litvölkcrunji eint^infien 
Rt-'^ondcrs inis den ländlichen Gni'tirtcn 
in der Umöchnnt» von Hamm, wo die GP-
flüiJclhnlte' zu Mause sind konnten d e 
Dienststellen der Partei, in deren Händen 
die Or^anisa« on lieöt, hrrvorrajjende Fr-
(Johnis^e melden So hat allein eine kleine 
ländl'che OrtsiJrupDe nicht weniger als 

Pfund lose Federn in Säcken cinfte-
liefrrt, 

Aufräumen unter Bnhnräiibern 
dnb P n m ,  2 '  M'ivemlj r 

148 Eir,"rd)(ihniäiiber k '  i inten in der 
Woche vom 3, bis zum 11. November 

von der faschistischen Eisenbahnmiliz 
dinglest gemacht werden. Von ihier 
Beule wurden Güter aller Art,  vor al­
lem Lebensgi ' t tel ,  Kleideistoffe Schuhe, 
Wasche, Tabdkwaren und Kochsalz si­
chergestellt  Die Verbrecher,  die auf 
den Bahnhöfen Vort Mailand, Padua, Bor-
diqhera, Hrescia,  Bergano und Verona 
verhaftet werden konnten, hatten ihre 
Diebstrihle zum Teil mit Wissen und 
Duldung von Angestellten und Beamten 
der italienischen Staatsbahnen verübt.  

Jüdische GrenzschmufJ^ler 
dnb Antakya, 29. November 

An der palästinisch-Ägyptischen Grenze 
wurde eine weitverzweigte Schmugg-
lerorganlsation aufgedeckt, die zwischen 
Syrien, PalSstina und Ägypten Rausch­
gifte verschob. Durch eine Poll7eistreife 
wurde zunächst ein palästinischer Jude 
verhaftet,  der Üpiuin im Werte von 
12 000 Pfund zum Kauf angeboten hatte.  
Daiauf wurde die Organisation aufge­
deckt.  

Das Erdbeben in Anatolien 
dnb Istanbul, 29 November 

Zu dem Erdheben in Nordostanatolien 

berichtet die Istanbuler Presse, daO der 

Schaden tfrößer ist, als vermutet wurde. 

Bis jetzt wird die Zahl der Opfer mit 

1792 an)Jc((ebcn Man glaubt Jedoch, daß 

diese Zahl sich noch erhöhen wird. 
Am Samstag wurden zwischen 12 23 Uhr 

und 1.25 Uhr In Ankara drei starke Erd-

«tft(3e verspürt. Die RevftlkerunjJ flüchtete 

auf di« Straßen, jedoch ({ab es Iteine be­

sonderen Schäden, 

Arbeitslcnkunjit in Rumänien 
rd Bukarest, 29 NoVemuer 

Der rumänische Arbeitsminister Enescu 
sprach über bevölkeruni^spolitische Fra-
|{en, die in dar. Gebiet dci ArbeitslenkunfJ 
eingreifen. Er betonte vor allem die Not-
wendisfkcit, den Bcvolkcrungsübcrschuß 
auf dem Lande, der dort nicht ausrei­
chend ernährt werden kann, in andere 
\X''irt^!chaf^szwei(;p wie Industrie Gewer­
be uf Mandel überzuführen, wo «ie drin­
gend benölijil würden. Die HeranhildimjJ 
geschulter Arbeitskräfte aus dem Dtvf sei 
um so dringlicher, als sich die RumKni-
sierung der Wirtschaft, das heißt die Aus­
schaltung fremder Arbeitskräfte, taugli­
ehe Mitarbeiter rumlnischer Herkunft er­
fordere. Die durch diese sozialen und 
wirlschaftlichen Vorj^ünge enlFtan ^cn<*i 
Fragen sollen durch eine umsichtige 
Lehrlingsausbildung, eine gründliche 
Schulung des Arbeitcrnachwuchses durch 
Siedlungshauten für die Arbeiter und eine 
Besserung der Sozialversicherung gelöst 
werden. 

Vor japanischen Gegenmaßnahmen 
dnb Tokio, 29, November 

Auf Grund von Aussatjen der kürz­
lich mit der »Teia Maru« zurückgekehr­
ten Japaner erklärte der Sprecher der 
Regierung vor der Auslandspresse, d;iß 
die japanische Regierung einen Bericht 
des spanischen Konsuls aus S in Fran­
cisco über die unmenschliche B'-handlung 
der japanischen Zivilinternicrten in den 
Vereinigten Staaten erwarte. Es sei daher 
möglich, daß die Behandlung amerikani­
scher Staatsangehöriger in Japan einer 
Änderung nnterworft-r» werden würde. 

»Kurze Geschichte" 
Im Zu$animtnhang m/t 4ßn Terror-

anPrifftn auf di« R»tich$hauptitaJt 
schrtibi dit amerikani$che Zeitung »Wo-
shington Post*: »Vielleicht wird das deut­
sch« Volk aus dieser Kriegführung et­
was erlernen, was es in seiner „kurzen 
Geschichte" als Nation „noch nicht er­
fahren hat".* 

Daß man im »Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten* seit jeher in Geographie 
schwach besattelt war, ist bekannt, daß 
aber auch bezüglich der Geschichte ein 
solcher Unsinn in den Vereinigten Staa­
ten geschrieben werden kann, fit doch 
überraschend und für das geistige Niveau 
der Nordamerikaner besonders bezeich­
nend,  Es  kann nicht  unsere  Auf f iahe  s P i n ,  

der »Washington Post' da» in den USA-
Schulen Versäumte nachträglich beizu­
bringen, Wir wollen sie nur mit europä­
ischer Bescheidenheit darauf aufmerksam 
machen, daß, als Kolumbus Amert a 
entdeckte, das Deutsche Reich schon eine 
mehr als tausend fährige Geschichte hin­
ter sich hatte, Die Indianer wußten da­
mals allerdings tion dieser Tatrache eben­
sowenig wie die jetzigen Bewohner Nord­
amerikas heute. 

Darin aber hat die »Washington Post* 
DÖllig recht; In seiner vieltansendfähi­
gen Geschichte hat das deutsche Volk bis 
zum ersten Weltkrieg eine so barbarische 
Kriegführung gegen die Zivilbevölkerung 
durch Hungerblockade oder Lufigangster 
noch niemals erlebt, selbst nicht im 
30jährigen Krieg. Das blieb den Anglo-
Amerikanirn vorbehalten, die offensicht­
lich durch Brutalität wettzumachen ver­
suchen, was ihnen an geistigen und krie­
gerischen Qualitäten bitter fehlt. 

Fünf neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier, 29, Novembar 

Dar Führer verlieb daa Ritterkreui das 
Eisernen Kreuiea an Oberst Josel Haas, 
Kommandeur eines Grenadierregiments 
(tfeboran 1897 als Sohn einet Zeugarots-
oDerwaffenmeiaters in Arnberg); Major 
Karl Pilst, Bataillonskommandeur in ei­
nem Grenadierregiment (geboren 1904 in 
Kävcrtitz); Major d, R. Erich Lorenz, Ba­
taillonskommandeur in einem Grenadier­
regiment Igeboren 1903 in Wattenscheid, 
Kreis Gelsenkirrhen); Hauptmann Wil­
helm Eröffel, Bataillonskommandeur in 
einem Grenadierregiment (geboren als 
Sohn eines Ziegeleimeisters 1915 in Nien­
hagen, Kreis Detmold); Rittmeister d. R. 
Hans-Christoph GriQbauer, Schwadron­
chef in einem Fflsilierbataillon (geboren 
1917 als Sohn eines Kaufmanns in Ham­
burg). 

Der Kolumbier begreift es nicht 
dnb Vigo, 29, November 

Die Regierung von Kolumbien hat sich, 
wie aus Bogota berichtet wird, dem seit 
langem anhaltenden Druck des nord­
amerikanischen Imperialismus gefügt und 
bekanntgegeben, daCi sich das Land im 
Kriegszustand mit Deutschland befind«. 
Dem Senat gelang es im Verlauf einer 
stürmischen Debatte ebensowenig, einen 
Kriegsgrund zu formulieren, wie die Be­
völkerung Kolumbiens fÖr diese Maß­
nahme der Regierung zu begeistern. 

Stalins Marionettenbischölc 
dnb Vigo 29 November 

Auch der Chef dei orthodcuien Kirche 
in Noidcinierika, der Metropolit  Theo­
phil,  eieht in der Gründung der Mos-
kduer Synode nichts anderes als ein 
S< heinm iiiöver Stalin habe mit entspie-
chendem Druck seiner GPU eine Gruppe 
von li ischöfeu als Marionetten einge­
setzt,  Das Sowjetregime habe di« ortho­
doxe Kirche big auf die Wurze'n ausrot­
ten wollen und auch jetzt nicht diess 
verbrecherische Absicht aub'egeben. 

UtJÄKrf Kurzmp!r^iint^pr) 

dnb Judenmaflnahmen tn Italien. Auf 
Grund eine« Mlnisterratsbeschlusfies 
werden alle in jüdischem Beeitz befind­
lichen Kunstgegenstände, Antiquitäten 
und Bibliotheken beschlagnahmt. 

dnb Der Gruß der Italienischen Wehr­
macht.  Durch eine Anordnung des Mini­
sters für nationale Verteidigung, Mar­
schall  Grazinni,  ist  für die gesamte ita­
lienische Wehrmacht als einziger m'li-
tärscher Gruß der römische Gruß einge­
führt worden. 

dnb Kommunistische Aufforderung an 
Churchill .  Die Kommunhtenzeitung 
»Daily Worker« fordert eine vollstSn-
dine Umbildung der Regierung Chur­
chills.  Sie nennt Kriegsminister Gring. 
Amery und Simon »Beispiele von Lei-
sti ingsunfählgkelt  und Reaktion«. 

dnb Die Türkei lilBt sich nicht beste­
chen, Die Zeitung »Yeni Sabah schreibt,  
es wäre ein schwerer Irrtum, die Tür­
kei etwa emem polnischen Sikorski,  
einem gaullistischen Komitee oder eineni 
Benesch gleichzustellen und anzuneh­
men, man könne die Hilfe der Türkei 
gegen Bezahlung erlangen, Die Türkei 
habe kein Intereese daran, eich In den 
Krieg treiben zu lassen, 

dnb Japanische Luftangriffe. Japani­
sche Luftstreatkiäfte unternahmen nm 
26, N. 'vember bei Tagesanbruch einen 
schweren An(irlff  auf die feindlichen 
StrlUingen auf der Insel Mono, ebenso 
auch auf das Mündungsgebiet  des Ro-
kin^i-Flueses auf der Iii^el Bouga'nville,  
wodurch an einer Stelle ein ausgedehn­
ter Brand entstand, 

dnb Der oberste mexikanische Ge 
rlrhtshol bestätigte dus Urteil  gegen den 
Trulzki-Mörder Jagues Monard, dei m 
der UTilpren Inslwiiz /u 20 Jcihren 
füngnis verurteilt  worden war. 

Drurk u Verlag tvlarbiinjar Virlaqt u Dnick''r ' ' t '  
Gel mbH— VerlogtlBltuntj I;rjnn naunifjartm-f. 
Hsiip'irh' ' '" '""""« Anlon Ciur-hdik boidf 

Mi^rbury a. d Drau, Barlqa^*« B 

Zur Z«*!' An/ciflen die frp' ill^l«» Nr 3 vom 
JO April IMS tT'iUig Auifait dm l.lplprHnn 
Hlnlte« l' '^l tintiorpr GoW'ilt odet B'^lrW'b'nt'triinfl 
Qiht kPlni'ii Atispru< li auf Kdrk/.rttilung dm BcfUU»' 

•nid«* 
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Htutdstkou 

Erdbeben 
in der Unterstctermark 

Am Montaßmorjicn, kurz nach 3 Hl" 
früh wurde in Marburg und weiteren 
Teilen der Untersteiermark ein Erdbeben 
wahrjenommen. Zahlreiche Personen hör­
ten Geräusche tn Fenstern und Tür«n 
und in den Kaminen to, alt ob Türen 
(|e5ffn*t und Mörtel in den Kaminen 
nerabricseln würde. Mehr oder weniger 
•tnrk wurden auch schwiniJende Bewe-
llungen verspürt. In den höheren Stock­
werken w^ren diese Begleiterscheinungen 
einet Fernbebens besonders deutlich tu 
bemerken. Das Beben wurde »uch in 
Grax nnd der Aittteiermark vertpflrt. So 
wird «ui Lankowitr gemeldet: In den 
Morgenstunden det 29. Noyember etwa 
om 3.10 Uhr wurde hier ein Erdbebea 
•ertpürt. Et wurden iwei Stöße wahr­
genommen, Ton denen der iweite ^der 
stärkere war. Dauer etwa 10 bia 15 Se­
kunden, Richtung Ost—West. 

Am Sonntag verzeichneten auch die 
Instrumente der Reichsanstalt für Erd-
hebenforfichung in Jena ({egen 18 Uhr 40 
Min. ein leichtcs Fernbehen. Am Montag 
früh 3 Uhr 05 Min. 37 Sek folgte ein 
ziemlich kräftiget Nahbeben. Als Herd-
läge kommt hier vermutlich die Gegend 
det Adriatischen Meeres in Frage, 

* 

Packensteinn Landvolk welfl um selnp 
Aufgabe. D«s Amf Landvolk der Kreis­
führung Cilli hipit im Einvernehmen mit 
dem Erni^hrungsnmt vor einigen T-iqen 
In Parkenstein eine Versammlunq des 
Landvolke*! ah, die Oberaus qut besucht 
WcU. Pg. Gruber sprach /« den aufmerk-
•am lauschenden Bauern und Bäuerinnen 
Aber die Aufgaben des Landvolks« im 
Kriege und tchloR mit dem eindringli-
eban Appell alles aufzubieten, damit 
wl« Mther durch den Ein«ati dM d«ut-
•clMn Bauern die Hungerblockade der 
Pkitokraten auch für die Zukunft zu-
mlcht« gemacht nnd die Bmihrunga' 
•chlacht reatlo« Tom deutschen Volke 
gewonnen wird, An Hand einer 
Filmvorführung sprach sodann Kreis-
bflumwart Camper über die richtige 
Pflege und Ausweitung des landwirt­
schaftlichen Obstbaues und unteratrich 
besonders die günstige Lage und Bo­
denbeschaffenheit für eine Ausweitung 
des Obstbaues in Packensien. Nachdem 
mehrere Fragen beantwortet waren, fand 
die Versammlunq Ihren Abschluß. 

Sturz vom Heuboden» Der 40Jährige 
Grundbesitzer Karl Babschek aus Bir­
kendorf, Gemeinri-' Pöltschach, fiel drei 
Meter tief vom Heuboden und brach 
sich den linken Unterschenkel. — Des­
gleichen stürzte fflnf Meter tief von ei­
nem Gerüst der 33JAhrige Waldarbeiter 
Leopold Repolunk aus Klappenbarg 18, 
Gemeinde Lorenren am Bachem. Hr er­
litt Ainen Schlüsselbeinbruch und Quet­
schungen des rechten Augenlides. — 
Den rechten Fuß brach sich durch Pahr-
radsturz die 34j8hrige Zimmermannsgat­
tin Aloisla Liponig aus Lendorf. — Durch 
•Inen Betriebsunfall zog sich der 16 
Jahre alle Arbeiter Martin Supanitsch 
aus Thesen bei Marburg Verletzunqen 
der rechten Hand zu. — Von einem un­
bekannten TMler erhielt der 42jährlge 
Kriegsoberbetreuer Eduard Honak aus 
Windischfeistritz Schußwunden in den 
Unterschenkel. 

Wer für Deutschland fällt, ist nicht tot 
Feierstunde im Marburger Heldenhain 

überall ist heilige Erde, wo deutsche 
Söhne ihre letzte RuheetÄlte qefund' n 
haben. Ob sie an den Grenzen de« Rei­
ches als Hüter und Wahrer der Heimat 
ihr Leben ließen, und wo immer auch 
die schlichten Holzkreuze stehen mögen 
in Nord, Süd, Oet oder West — die Hei­
mat vergißt ihrer Toten nicht. 

So gibt auch der Heldenhoin in Mar­
burg heredles Zeugnis für dieees treue 
Gedenken der Heimat. Unter deri alten 
Eichen liegt der Pldtz, hoch über LSrm 
und Getriebe der Stadt. Die einfachen 
Gedenkbretler mit Namen imd Daten der 
Gefallenen, geben Zeugnis, daß auch 

dds Unterland bereits seine Blutopter 
für Großdeutüchland gebracht hat,  

Sonntag, ciun 28. November gedachte 
die Kreieführunq Marburq-Sladt im Hel­
denhain der gefallenen Söhne, indem eie 
weitere Gedenkbretter setzte, für jene, 
die in der letzten Zeit Ihr Leben für die 
Freiheit ihres Volkes gaben. 

Neben den Ortsgruppenführem des 
Stelrischen Heimatbunde«, die mit ihrem 
Milarbeitershb erschienen waren, den 
Angehörigen der Gefallenen und vielen 
Volksgenossen waren auch ein Ehren-
Tug der Wehrmannschaft und der Dei^t-
ichen Jugend zur Feier angetreten. Das 

festliche Rot der Fahnen «chinücktf don 
Gedenkpiatz.  Feierliche Weieeii ,  qospioJt 
vom Musik^iuq der Standarte Marburq-
Sladt,  und Sprüche umrahmten die 
Anschließend gedachte Kreisfiihrer 
Knaus mit würdigenden Worten der 
tapferen Söhne Marbur(is In der ab­
schließenden Kranzniederlegung wurde 
dat ausgedrückt,  was alle in d' .eser 
Stunde zutiefst  empfanden: Whr Lehende 
wissen um die Verpflichtung, d 'e un« 
au« eurem Opfer erwächst und die hr 
Lebeoi für uns qsben, sie lei)*n welter 
In unseren Herren, denn sie gehören 
ew^g Ihrem Volk, 

Zu grossen gemeinsamen Zielen 
Betrieb, Elternhaus und Deutsche Jugend Fundament tüchtigen Berufsnachwuchses 

.  Ein M^ibiirger Betrieb hatte vor eini­
gen Tagen die Eltern der im Betrieb lü- 1 
tigen Lehrlinge zu Gast, um ihnen einen 1 
Einblick in den Wirkungskret« ihres ! 
Sohnes und in die Notwendigkeiten ei- j 
ner straffen Berufsausbildung 7:u geben, , 
zumal die Verpflichtung der Lehrldnge i 
durch Lehrvertrag In Gemeinschaft mit j 
dieser Elternzusammenkunft erfolgte.  |  
Mit Interesse verfolgten fcle die ver- |  
schiedenen Arbeiten an den Maschinen ; 
Ein Blick in die eingerichtete Seqelflie- i 
gerwerkstatt vermitteile den Gästen I 
Ausschnitte au« der nebenberuflichen 1 
Tätigkeit ,  der die Jungen mit Freude j 
nachgehen. 

Den Worten de« Ausbildungsleiters I 
war zu entnehmen, wie mannigfach |  
heute die Ausrichtung des jungen Men­
schen zu erfolgen hat,  der innerhalb de« j 
walten deutschen Schaffenskrelaea sein i 
Aufgabengebiet mit lückenloter Verant-
wortrni" zu erfüllen hat, um einmal al« 
tüchtiger Geselle, Meister oder Inge­
nieur den Weg in die Welt zu nehmen. 
Mit sichtlichem Intereese ließen sich die 
Eltern die Bewertunq^jogen, übungi-
und Prüfungshefte vorlegen und gewan­
nen so einen Einblick in die Tätigkeit 
Ihre« Sprößlings. Dort klopfte der Aus­
bildungsleiter einem Jungen, der beeon-
ders regsam iat, auf die Schulter, hier 
wieder beglückwünechte er die Eltem 
zu seinem tüchtigen Sohn, dort wieder 
sprach er Bedenken aus oder fand auf­
rüttelnde Worte /.um Pflichtbewußtsein 
und zur Aufmerksamkeit bei der Viel-
gestaltigkeit der Arbeit und des verlang­
ten Könnens. Familienverhältnisse, die 
auf den beruflichen Arbeitskrel« oft eine 
tiefe Einwirkung haben, kamen zur 
Sprache, Rat und Hilf« wurde gegeben, 
um besonderen nc hwlerigkeiten, die dem 
Jungen außerhalb des Berufflkrelses be­
gegnen, zu beheben. 

im Anschluß an den Rundgang fanden 
lieh die Betriebsführung, die Ausbil­
dungsleiter, die Eltem. Vertreter der 
Deutschen Jugend und die Lehrlinge zu 
einer Feierstunde zusammon, die mit 
dem Lied »Brüder in Zechen und Gru­
ben« ihren Auftakt nahm. In sedner Rode 
srhllderti der Betriebsführer den Ve»'-
lauf der Proherelt der Lehrlinge und 
br >chte der Uberzeugung Ausdruck, d^^ß 
die' Lehrlinge auch in der kommenden 
weiteren Fachausbildunq Ihren Lern­
eifer behalten und ao zu tüchtiten Fach-

arhoifern herangebildet werden. Er un- j Verpflegung ihres Jiingeii  abnimmt, 
terstrich neben der Tätigkeit  in der |  Ehuch den Bau aer Lehi werksitü' te und 
Werkstälte die .Ausbildung in der Werk- |  Schaffung eines Ausbildungskorps wurdn 
schule, die im Rahmen der Berufsschu­
len arbeitet Docli dies alles, so betonte 
er, genügt nicht, den vollwertigen Fach­
arbeiter heranzubilden, vielmehr ist es 
fldne zwingende Notwendigkeit, daß der 
Lehrling auch durch den Nationalsozia­
lismus innerlich gefestigt wird. Er appel-

eine handwerkliche Ausbildung gewähr-
laletet.  An die Jungen des I.  Jahr(j«nge.s 
gewendet,  betonte er,  daß sie durrh die 
eignungstechnische Untersuchung und 
durch die nun «.bgeinufene Probezeit  
einer Auslese unterworfen wurden und 
diese aurh hestand(in haben. Er erklärte 

lierte deshalb an die Eltern, sich in der |  weiter,  daß die nun folgende Verpflich-
Erziehung ihres Jungen nicht auf den 
Betrieb) und die Deutsche Jugend allein 
zu verlassen, sondern diese beiden Er-
zdehung»faktoren in ihrer Arbeit  nach 
besten Kräften zu unterslütr^n. Dann 
wandle er sich an die in der Uniform 
der Deutschen Jugend angetretenen Jun­
gen, die den Weg zum Re'rhsarbefts-
dienst ne.hmen und unterstrich, daß die­
selben die notwendigen beruflichen Fä­
higkeiten erworben haben nnd bestrebt 
sein «ollen, sie In Zukunft noch welter 
zu vervolIctlndlgeB. 

Der Werkdirektor begrüßte dann als 
Lehrherr die anwesenden GSste und 
führte in der weiteren Folge au«, daß 
der B'^trieb seit Je für den Facharbeiter-
nachwnfhs alles getan und so auch 
nach der Befreiung der Untersteiermerk 
in Marburg ein ichrllngsheim baute, das 
den Eltem, die nicht in Marburg woh­
nen, die Sorge die Unterkunft und 

tung nicht nur ein Lippenbekenntnis s^in 
soll ,  sondern «ie muß aus dem Merzen 
geBprochon »ein. 

Nachfiem der Retriefesjugendbeanf-
tragte die Verpflichtungoiorrnel gespro­
chen hatte,  wurden die Lehrverträge 
durch den Workdireklor den Jungen 
überreicht.  Den zum Roichsarbellsdienst 
einrückende:! .Jungen wurde noch je ein 
Buch lur Brlnnerung an die I.e.hrzeit  
Übergeben. 

Der Bann/ührer wendete sich abtchlie-
ßend an die Hltem und fordert« «!e aul,  
ihren Teil  zur Erziehung der Jungen 
beizutragen und Ihnen als nntionalsozia-
liatisches Rlternhaus stets ein Vorbild zu 
sein. Mit dem Lied »Aui hebt unsere 
Fahne» und mit der vor der Leh-werk-
statte erfolgten Flaggeneinhohing wurde 
diese eindrucksvolle Veranstaltung Mer 
schaffenden Jugend des Marburger Be­
triebe« beendet.  

Theater für die Marburger Jüntlsten 
Dankbare Arbeit des Amtei Frauen der Ortsgruppe IV 

Am Samstagnachmittag gelangte im 
Saal der VoUceblldungsst&tte am Dom-
platx das M&rchenapiel »Rotkäppchen« 
zur Aufführung und echon lange vor Be­
ginn war der Saal von der erwartuncfs-
vollen Kinderschar gefüllt. Die Leiterin 
de» Amtes Frauen der Ortsgruppe IV, 
Ilee Militflch, begrüßte einc^angt die klei­
nen Gäste und bereitete sie auf die Auf­
führung vor. Das war ein Jubel, als dann 
die Mutter mit dem Rotkäppchen auf­
trat. Der Höhepunkt der Begelstening 
war aatflrlich da» Erscheinen de« Wol­
fes, und löste wohl beö manchem der 
Kleinen etwas Angst aus. Besonders mu­
tige Theaterbesucher aber liefen sogar 
an die Bühne heran, imi einmal die MHr-
chengestalt des Wolfes gan7 aus der 
Nähe betrachten zu kftnnen. Mit ge-

„Nachhilfeunterricht" für Bäckermeister X 
Wo das Brot sein Zeugnis bekommt — Immer wieder werden Prüfungen durchgeführt 

Die Erfahrunif, daß nicht alles Brot 
gleich ist, hat wohl jeder von uns ge­
macht. und der Hausfrau ist e» nicht 
gleich, von wem sie ihr Brot kauft, Sie 
üat bald heraus, duß es ihr und ihrer 
Familie von Bäcktrmeitter Z, be»»er 
schmeckt als von Bäcker X. Aber eines 

Stellenleiter, *»ein Gewicht entspricht i{c-
nau der Vorschrift, Form und Volumen 
sind in Ordnuni}, die Kruste ist ]{Icich-
mäOig dick, auch ihre Bräunung ist tadel­
los, nicht zu hell und nicht zu dunkel, 
Die Ponmii der Krume ist )^eichniäßi^, 
nicht zu fest und vor allen Bingen ela-

Taget stellt sie dann zuf&llig fett, daß |  »tisch Darauf le^n wir grAOten Wert, 
auch das ßrot von Bicker X. bester ge­
worden fit und dem vom Bicker Z. in 
nicht» nachsteht. Woran Hegt e»7 

Allen verantwortlichen Stellen ist «« 
um die Güte und Bekßmmlichkeit des 
Brotes genau so zu tun wie uns als Ver­
braucher Nicht ntir die Art der Brotzu­
sammensetzung und Mehlmischung ist 
heute Torgeschrieben. itm zweifelhafte Zu­
sätze auszuschalten, sonders auch die 
Herttellunii und der BackprozeB werden 
laufend Gberprtift In eigent dafür ein-
flerichteten Brolprüfstellen werden am 
laufenden Band Hunderte von Broten auf 
Kruste und Krume untersucht, alt taug­
lich befunden oder bemängelt, und »ie er­
halten den Befund genau auf einem Prfl-
lungshogen bescheinigt 

B e t « e h  b e i m  M e i s t e r  

Da erscheint einet Tagee bei Blcker-
•leltter X der Blockmeitter der Blcker-
innung und holt ein Brot am dessen Be­
ttand für die Prßfstelle ab Der Termin 
ist vorher nicht bekannt, so daß Meister 
X. an diesem Tat»e brstimmt nicht schlech­
ter und auch nicht besser gebacken hat 
als sonst. Da* Brot wird in der Prflf-
atelle mit einer Nummer versehen und in 
einem Kontrollburh hinter der gleichen 
Nummer der Name des Bäckermeisters 
vermerkt Damit ist eine ganz objektive 
BeurteMung der einzelnen Brote durch 
die Prüfungskommission g»»währleislet. 
»Un» ist ganz ijleich, wer das Brot her­
gestellt hat*, meinl der Prüfunrfsmeister, 
»uns ist nur um die Oiialitit des Brotes 
und seine eventuelle Verbesserung zu 
tun.« .lfdes Bröl bekommt ein Zeugnis 
ausgestellt, ganz |ileich, ob ihm der er­
fahrene Fachmann schon auf den ersten 
Blick seine Güte an.»'ehl oder e» von 
vornherein al» »mn"»felhnfl« hpgutachtet. 

W o r a t i f  e s  a n k o m m t  
Die Bewertung geht nach Punkten vor 

»ich 30 Punkte sind die Hftchslzahl. von 
2ft Punkten ab kann ein Brot schon als 
sehr gut bezeichnet werden, alles, was 
unter 20 liegt, ist von Übel 

•Da» hier i»t lum Beispiel ein Bröl, 
wie wir e» liebenU, erklärt uns der Prüf-

denn von der ^astiiitlt eines Brote» 
hängt seine KaufShigkeit ab.« Di« Druck-

Anlaahm«! Sehwahn«, Sch.-B, 
Die üherprOfungskommltsion bei der 

Arbeit 
Hl«r wird d*r Sinrtgrtd d«i Rrot«« lowi« «N« 
ücichmacki- und dar Knim« 

stelle, die eben sein Daumen auf dem 
angeschnittenen Brot verursacht hatte, 
war sofort wieder ausgeglichen worden, 
das Brot »federte* sozusagen von »elbst 
wieder zurück Bei einem schlechtgebak-
kenen 'klitschigen« Brot würde die 
Drucltstclle zurückbleiben 

Auch Geschmack und Aroma dieses 
BroU's wt-rden anerkannt, Jeder Prüfer 
koslel ein winziges Stückchen, und ihre 
üunge macht auch hier feinste Unter­

schiede. Der Sluregrad des Brote» wird 
in einem besonderen chemischen Verfah­
ren festgestellt Da» Brot verdient »ein« 
28 Punkt« mit Recht, und »ein Her»teI1«r 
wird sich freuen, daß In der Sparte »Fest­
gestellte Mängel« lediglich «in Strich zu 
»eh«n ist. 

K a r s a s  • i n b « r a f « B  
•Himm«lkr«iiidonn«rw«tt«rl«, d«n Prfl-

(ungsleiter packt ordentlich der Zorn. 
»Da haben wir gleich da» Gegen»tflck 
dasul GlQcklicherweise kommt to ein 
Fall nicht allzu häufig vor«, und damit 
deutet «r auf ein Brot, drt»«n Überge­
wicht balUib« nicht von lu viel Teig, 
»ondera von anau»g«back«ner Feuchtig-
k«it herrflhrt. Et itt «In Brot, bei dem 
der Daum«n faat *kl«b«n« bUibt, und da« 
man kaum hinunter»chluok«n kann. 

•Kein Wunder, wenn mit »olchen Brot-

ftroben hier bei nn» hin und wieder Kiu-
«r «intrcffen und »ich Aber da» Brot be­

klagen! Wir gehen allen diecen Beschwer­
den auf den Grund — das Brot darf je-
deefa nleht Itter als dn, swei Tage »ein 
— und »ekaffen dann Abhilfe.« 

Blekermelater X., von dem dl««e« «w«l-
fafhaft« Brot «tammt, «rhilt neben den 
sehlechten Zeugnl» glvichieitlg dl« Ein­
berufung KU «inem Backkursu». Das Ist 
keine Straf«, sondern in »einem eigensten 
Int«re»«e und dem seiner Kunden ein 
kleiner »Nachhilfeunterricht«, der ihn 
noch einmal über die neuzeitlichen Erfor­
dernisse des Mehlmischens und Brothak-
ken» aufklärt und ihn auch auf seine viel­
leicht ausländischen Lehrlinge ein Auge 
SU werfen mahnt. Nach dem Brotkursus 
werden noch einmal Stichproben gemacht, 
und sollt« auch ein eventueller zweiter 
Backlehrgang nicht den gewünschten Fr­
folg erzielen, to wird dem betreffenden 
Bicker die Backtfenehmigung wegen Un-
flhigkeit entzogen. 

I m m e r  b e s s e r e t  B r o t  

Diese Brotprflfungen, die in der Unter-
»teiermark wie im ganzen Reich durch­
geführt werden, tragen mit dazu bei, daß 
»ich unser Brot in der Qualität laufend 
verbesiort und auch kleine Schönheits­
fehler abgestellt werden. Das R-ick- reige-
werbe tut jedenfalls das Seine, um auch 
im fünften Kriegsjahr ein Brot auf den 
Ladentisch zu bringen, das sich durch 
Güte und NahrhaflitJkeil auszeichnet, un­
serer Zunge schmeckt, dem May^en be­
kommt und der Volk»gesundheif forder­
lich i»t. B, NaHf)lni 

spaxmter Aurmerkacimkeit folgen die 
Kiemen decu weiteten Geschciicn, der 
Ankunft do« Wolfe» bot der Giol^mutter,  
wie mt al« auffraß um «dch dann »«Iber 
mit Morgenrock und SchlafmQtz« beklei­
det ins Bott zu lef^en. Eine Erieiib erunq 
beil  den jüngsten Theaterbesuchern 
brachte da« Auftreten de« Jägers und 
die Errettung von Großmutter und Rot­
käppchen aus dem Bauch dos Wolfe«, 
woibei «elbstverstandlich auch die Pupp« 
Marlechen her^iusgeholt werden mußt«. 
Und alle» «nug dann freud^o im Chor: 
»Der Wolf Ist  tot,  der hftse Wolf Isl  tot« 
und die kleinen Zuschauer wÄren am 
liebsten gar nicht nach Hause gegangen. 

Es war eine vorbildliche Leistung de» 
Amtes Frauen un Sletrischen Heoniat-
bund, auch für die Kinder einen Thealer-
uaahmlttag zu veianstaiten, wobei sich 
das M&rchenepiel al« eine glückliche 
Wahl berwie«. E» lat ddes vor allem das 
Verdien»t von Prau Krep», die mit einer 
Mädelgnippe dos Spiel einübte. Jede dor 
Mitwirkenden hatte "hre ganze Kraft 
eingesetzt und «o dem Spiel zu durch­
schlagendem Erfolg veih.ilfen. Ganr rod-
zend waj auch das Ballett ,  nichl zu ver­
gessen die kleine Musikgruppe, die mit 
netten Volksweisen das Marchenspiol 
umrahmte. Der groöe Erfolg und die Be­
geisterung der Kleinen waren der achoM-
ste Dank an alle Mitwirkenden und e« 
wäre nur zu wünschen, daß auch andere 

Taj?fere Pettauer 
Weitere t iserne Kreuze verliehen 

Eist kurzlicn k-Tnnten /j\t eine Ri ihe 
untursitu s( hei Soklulen ci ' is dem Kreis 
Pettau n.eldcn, cipieii  lapleres Verhal­
ten vor dem Fciniie mit Autszcichnuncien 
geihrf wurdes und wieder werden dus 
diesem Kreis loitjende neue Tratjer de« 
Lieernen Kreuzes II gemeldet.  So aus 
det Orlsgryppe Maxau der Gefreite Jo­
hann Kowalschitsch, aus der Ortsgruppe 
Großboruitflg . lohann Meschlto, (Unler-
büheln 82),  der Grenadier Anton Ger-
rnitsch iZinnendorf 28),  und dpr Gefreite 
Loron/.  SvmMsth (Unterbüheln).  

Pettaus Volksbildungsarbeit 
Zwei neun Arbeits( |emelnschaftea 

In di«>ser Woche b<'ginnen m d«r P«t-
tauei VoikffbildungastÄtte de« Stelri­
schen Iteimatbunde« zwei intoreesante 
A.rbeit»gcmejischaflen, auf dde wir be-
sfinder«; aufmerttsam machen: Dienstag, 
den 30. November, den 7. und 14. De-
7«mb' 'r  «pncht SlüdienrStin Dr. Inaeborq 
Menkes über »Ge?eilf»n der deutschen 
Gesch'chfc'  und Fre;tao, den 3.,  10. und 
17. De/.cmber Kulturamtsleiter Schulrat 
Alfred KhU über die »Geopolitischen 
Grundl ' igen des Gegenwartageschehens«. 

Dns zeitl iche Zusammenfassen beider 
Arb«*itsnerne'nschaften wurde abeictat-
l irh gewShlt,  da die beiden Themen ein­
ander glücklich ern^nzen und Ihre 
gleichzeitiue Bearbeitung die wichtig 
sten Vornus^-ef? ungen für die Deutunq 
di^s derzeitiqen entscheidenden Ringens 
bieten. Denn, wie erst  die gründliche 
Kenntnis der historiechen Entwicklung 
\mneres Volkes seine unter Adolf Hitler 
zur Erfüllung heranreifende Senduna er­
kennen laßt,  so werden die Zusammen-
h5ngt» der poUtisch<»n Lane Europas und 
der Welt erst  veretSndllch durch eine 
«Innvolle Darstellung der Räume, in de­
nen die Nationen gewachsen sind und 
oeformt werden. 

Dank an Deutsche Rote 
Krem 

Der Kreiestelle Graz-Land des Deut­
schen Roten Kieuzes ging ein Betrag von 
870 RM mit folgendem Begleitechreiben 
ru: »Ich hitle den be' .folgendpn Betrag 
von 870 RVi füi das Deutsche Rote Kreuz 
verwenden zu wollen. Diese kleine 
Spen.le,  ru der jedes meiner Kinder 
100 RM, mein Minn und ich 70 RM bei­
getragen haben, soll  unser Dank sein 
dafür,  daP eich das Rote Kreuz um un­
seren Weben gefallenen Sohn so liebe­
voll  annahm er hatte Immer nur Loh 
für das Rote Krexi? Und ebeniso leitete 
dis Rote Kreuz unserem verwundeten 
n»»m'»nn so liebevoll,  gütig und auf-
opf'^ 'Tid Hilfe Mftg« da» Rote Kreuz 
auch weiterhin so s«geD«reich helfen. 
Hell Hitlerl  Glsi«!« Wenninger,  StraR-
engel.« 

Wi« nn* das Roti» Kreoi dam noch 
mitteilt ,  hat Frau Wenlnger berpits Im 
Oktober d J.  300 RM für das Rote Kreuz 
gespendet.  

* 

»Wenn 14 Standen aicht relcfa«e . . .• 
Seitdem dor Schulleiter an der Front 
steht leitet  die Lehierin Grete Schmledl 
die beiden Schulen Krobotek und Roeen-
f 'oif allein. Nicht weniger al» 1^7 Schü­
lern aller Klassen vemilttelt  »ie das not­
wendige Wisaen. Die Frage, wie sie da» 
Unmftglicho möglich mache, beantwortet« 
»ie kurz und bündig: »Mein Arbeltstag 
hat M Stunden. Wenn dieee nicht rei­
chen, hei fit  es eb^n länger arbeiten.« 

Winterhilfsspende der Arrtllrhen 
Akademie, Die Führer,  Unterführer und 
Männer der ff-Arztllchen Akademie in 
Graz ha^en am Tag der ReichsstraBen-
Sammlung der Gliederungen unter «'<^1 
eine S.immlung durchaefiihrt ,  wobei der 
namhafte Bf'rag von RM 10 276,10 erzielt  
wurde. D'e Konfguote von RM 72 spricht 
für »ich. 

80. Geburtstag eines Grazer Notars.  Dr. 
Josef Plenk in Graz beging am 29 No­
vember selneii  80. Geburtstag, zu dem 
Ihm der Gnuleiter In einem vom Orts-

Ortsgruppen diesem Bolep'iel  Folg« lei- • qnippenleiter Obprr '»!ch*en Schreiben be­
tten würden. Es gibt doch nichts schö- '  qlOckwünschte Dr Plenk, der aus Eibla-
nere», als unseren K'ndom Freude zu 
bereiten, besondere aber durch eines un-
eerer wunderbaren deutschen Märchen. 

Die Aufführun/r wird am 4 Dezember 
nachmittag wiederholt. A P 

wftld stammt, war seit  1902 durch faat 
•10 Jahre als Notar erst  in Obdach, dann 
in W Idon und durch zehn Jahre als 
PrÄ'^ldent der Steins^hen Notarkammer 
In Graz tätig.  

Vom Bauschlosser zum Ritterkreuzträger 
Hohe Auszeichnung ffir einen SaizburjJcr 

Der Führer verlieh, wie schon berich­
tet, das Ritlerkreuz zum Knegsverdienst-
kreuz an jff-Hauptsturmführer Alois 
Ennsberger, Technischer Führer für da» 
Kraftfahrweaen (TFK.) de» Panzergrena­
dierregiments der f^-Panzcr-Division 
»Das Reich«. 

Da» Panrcr-Regiment, in dem fj '  
Hauplsturmfiihrer Ennsbei-fler di^s verant­
wortungsvolle Amt des TFK I inne hat, 
war bei den befohlenen Absetzbewegun­
gen der Herbstk.impfe dieses Jahres sU ts 
als Nachhut einfeselzt Während der Ab­
wehrkämpfe bef.'ind sich die \X'frl< In i-
kompanie des Panzer-Regiments nur 15 
Kilometer hinter der vordersten Fronl-
linie. Als der Absetzbefehl kam, bcslnnd 
keine Möglichkeit muhr, eine große Zahl 
in Reparatur befindlicher Panzer mit der 
Bahn abzutransportieren Die Rückfüh­
rung «US dem Raum Charkdw mullte 
durch eigene Zugmaschinen bewerkstel­
ligt werden. Diesen schwierigen Auftr-ig 
bewältigte f^-Hauntslurmfü'irer F.nn<ib r-
ger, obwohl die Wegeverhültn; '6 infolge 
schlechten Wetters iturner schw'eri^or 
wurden ff-Hanptslurmführpr l'.nnsbi ri '.er 
barg in vier l-nlL-n s< Ibsl bi-weiiim!' im-
ffiliige Panzer du schon unter f indr.'! '  m 
Bescl.uß lai^t-n So wurdi'ii 'II ".m rr 
de» Rf()imen'«; b. i f^fill.iwa zmii' '  l!-
bracht Als l 'oltawa lU^'-äiimt wurde i!>-
lang es dem unermii ilich ( 'Wi. «n, «»• m' 
Mfii»n>-r zu H''""! lleistuniifn isvxnuen 
den ll.iupl,^tiiim(iihr-r, di. I '- ' |f;. d. r h 
schädiglon P.inzpr mil diMi l»'i/.t -n noi Ii 
vorhandenp« Wn^Hions auf d'-m S'-lij. -
nenweg abztitrnn:;porli '-r*"n Dir übrigen 

Panzer wurden unter schwierigsten Um­
ständen abgeschleppt. Immer wieder 
setzte sich der TFK I persAnlich ein, 
wenn es galt, sie dem feindlichen Zugriff 
zu entziehen 

Fs war ausschlieBllch das Verdienst des 
ff-Hauptslurmfübrers Ennsberger, daß es 
endlich gelang, sinillich» Panzer des Re­
giment* über den Dnjepr zurückzubrin­
gen. Inzwischen wurden ämllich» abge­
schleppten Panzer repariert und strhen 
wieder im Kampf um die feindlichen 
Brrickenk »pfc .«m Dniepr 

ff-Hauptst urmliibrir Ennsherger wi'rde 
flU '^ofin cm's Ol' : ki lln'. 'rs am 2h ('klo­
bor l 'iH in Ai)1en jKr Salzburg} gi'bnren 
Fr ist gl lemti-r Kunst- und liauschlos-
jier, war ab. .  auch als Maschinenschlos­
ser tätig, bevor er PoS in die Waffen-ff 
eintral. 

Todesiaile.  In Marburg verschieden 
t ' if» 4^i<ih ln< pi vato Maria aus 
d'T Rirh.ird mcr-;  i 1| die fi ' i iThi 'ne 
Fiir. .^tqf ' i im! Ie I r^ri  Ann^i Mom; der 
7.;  hiic Rfj:  ti  hribn» I R Miitthdus 
Pi! i t i l i  I Nl ' ibln - ;<> 3 ' l ;  doi 33 <ih 

Sil ' .mnrfjor Liiuii  R> • !<•( au« der 
Viktr i inhi ' tn.-s ' . i  3;  dm •' j(ihri((e Stra 
I'  -üMiriir '-  i-r  l  -  V'l kl  «ms der Fi - 'd-
h..fn j r i ,  '  • i 'h.  -  R. I;  .  i . ihii-r  i .  R J  >-

^ US Cg rl;  19. der 6'>i.1h 
iiri .  r i  R Martin fk-s* hi sch 
•  '  ;  ••  i |=r l i  f .  ' )•);  rl  • 52|l lh-

iin \ l  Trunk aus der 
in Brunndorf und der 

A i:  • i i t i irr  Anton Ko-
• ' iJurl  124 bi ' i  Mdrburg. 
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Kmdesmord in Graz 
Die Kriminalpolizei, Kriminalpollzpl" 

•tBÜ« Graz, teilt m.t: Am 27. Novemher 
Yonnittaq wuide in Graz luiapp unter­
halb der Puntiqam«r Brücke auf einer 
Schotterbank die Leiche eine« neuqebo-
renen Knaben qefunden. Die Leiche war 
ariprftnqlich in eine Windel und Pack-
papiei einqewickelt und mit Spaqat ver­
schnürt. Da die Leiche aber anscheinend 
•on der Brücke in die Miu qeworton 
wurde, dürfte sirh d,!e Umhüllunq qelöst 
haben und neben der Leiche zu lleqen 
q<>knmjnpn snin Der ZusMnd d#>r Leiche 
relqt, d iß d.is Kind anschpinond lobend 
qehoten, dnnn netfttet und auf qesrhil-
derfp Art beise fo fipbrncht worden W'»r, 
— Perfopen, d'f irnendwclcho? AnhaUs-
punkte über die lirrkiinft df>r Leiche 
machen kftnnrn, werdm ereiichf,  ihre 
W;»hrnebmiinftrn 'imrieb^nrt Her Kr'mi-
nfllnoli/e'strlle C,r<\7. DdUTtlif'nst Tr>l. 
f iOin, Nrbpn<i' ' ' ' l lr  170, oder der närhsten 
Polizei- odT Gendirmerlpsff>!1o bekannt-
ruqeben. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Der Beifrag des deutschen Landvolkszum Endsieg 
Oberbefehlsleiter Backe über die kommenden Aufgaben der Emähningsschlacht 

Verkebrflunfpfl an! der P'ckstraRe In 
Graz. In den «pSten Nachmittai^ftstunden 
dei Samstag befand nich der in Graz be-
•chlftif(te und in Licboch wohnhafte 34-
{ihrjf^f Mcrhnnikcr Kirl Pachcr mit »ei­
nem Kraf'rJid «iif H^r Heimfahrt. Dnbci 
rannte rr an dor Ftnm{ind*ini< d^r Lic-
hochrr Ralinhofstraflc in die Pack^lrafle 
ein vor ihm fahrendos Fuhrwerk .in, 
wurde dibei von der Mascliinr («c*rhleu-
dert und b'ieb mit einem offrnon und 
dcrt und blieb mit einem komrJ'zipr-
fen Bruch des rechten TTnterschenkcI» so­
wie eini>r G -b'rnerschöttrrund bewiilltlo* 
liefen Der np-'nuernitwcrte wurde durr'j 
das Deiilscho Rote Kretz nach Graz ins 
Gnuknnkephsuv* ^rhnrlit. 

Schw"r»» Prandwunden durch etne 
brennende Kerye. Mtt eiper brennerr|r.n 
Kr'7f» in der Urind h"fi.)b sifh in G*"^? 
d'o fl2i.ihri"p Post?n'' '<;l(^rin i R jDSi'-fü 
Vrtttpr nnrhis \'ort ripi'm Wohnr/nim 711 
nrrm N'chon'-iiim Hpini o'fiPn dpf Tiir 
ziiirrrl 'p d'p '^p'' Krr7p in'p'n'* 
des t ii 't7ii(ip^ nn KIp'dp'n drr Fmk 
hp'tb imrl <;pt:'fp rlii in nr.mf] sotiiiR 

in Gof ih' k im, '•'^i 'p'ipndirfpm T.^i-
be 7ti verbronnrn. D!« Frau v/.ir flb^r 

'hrp« MP'«; np'•itpsnPnpriW'i'Hq, 
s'rh fliif den Rrulpn zu wrfon, umhpr-
np"'^l7Pn md so dip Fliimmpn 7U er-
stirV^n, I'rmprhlp P'l 'tt fijp d^'bP' Prarx]. 
wiiT^^pn Hrjftpp r. snHaR s'o ins 
Krinkpribrniis n!)' '"fi 'hrt H'ptdpn mTiRtP. 

Vom 27, Ncv»»*TiSer bis 4. Dp''o»n-
ber wird von 17 bis 

6.30 Uhr 

Auf einer Laxidvolkkundgebunq m Ulm 
sprach Sonntag, den 2Ü. November, der 
mit der Führung der Geschäfte de« 
Reichsmiuisters für Ernährung und Land-
wirtsch.ifl und des Rpichsb'iuernführers 
bocuiftr . iqte Obeibofehlsleiter Herbert 
Barke übpr die Aufqahen det Eizeu-
yunqs- und Ablirferunqs^chlacht irn 
fünften Krieqsjahr.  Sie richtPte sich 
über das Landvolk hinrius an das qo-
sam'e deiiffiche Vnlk. Oie Rede gipfelte 
in der Fps' .stpllunq, d-ift  Dniitfchldnd 
auch am Fndo d(?s vierten Krieqsjahres 
dur(h dpn Ihinfior nicht zu brsirqen ist ,  
Hallen doch unspre Gcqnei den Kampf 
um d.is l i 'ot  schon verloren, ehe der 
erste Schuß in diesem KrT() fiel .  7u-
rückschfiuend kann zunächst festgestellt  
werdpn, diiR die im voriqen .fahr in Po­
sen umjlfisenen Aufgaben befolgt wor­
den «ind und zu den gewünschten Er­
folgen führten. Eingetretene Rückschläge 
•Ind aussrhlieOlich auf die Folgen im-
gün^tlgerpr Witterung zurückzuführen, 
her Bauer weiß, daß er mit solchen 
Ereignlsspn immer rechnen muß Er muß 
trnt/dein an dem einmal aufruvstelUen 
Plön des .\nbauGS '^ohirrlich fe<?!halton 
und so handeln, ah vonn d-is Schicksal 
des Krj(H}es von se;jier LeisUinq allein 
abhängt.  

Die er«te Aufgibe ist  die Beibehal­
tung der Hackfruchtfldcfie,  ja sogar 
eine Erwp'terunq bei den Kartoffeln auf 
Kosten der nichtmatkifahiqen Hack-
fn'icbte.  der F^itlprrübpn, W-nkf-n und 
f 'es Somme"nelreides. Dies Lst notwen­
dig, weil  h"ule gm?. F'iropa eine Um­
kehr in soincn Lenensqcwohnhciten von 
tiorisdii  n 7u pflimzlichcn Erzeugnissen 
erlebt.  Bi inrjt  doch der V • 'redlungspro-
7pR pflan/Iicher N'.ih:nnqsmitte.l  in t ieri­
sche n' ' /f ;u((nisbp bei der Schweinemast 

I n\ir  2.5 V. n . bei dnr Gellüqelhaltuiiq 
Sfuj ' i i  nur in v.M. der N'iihrwerte,  die 
die ve'hrriurhfen FullPtmitlel enthalten. 
Fliese Vetschwendunn können wir uns 
heute nicht mehr leisten. 

*^0 ist  die Kartoffel zum Grundnah-
rungsmittel gewor'en. Damit Ist  jegli­
che Anbfnieinschränkung ausgf-*chlossen, 
zumcil die Kartoffel auP.prdem ein wich­
tiger Rohstoff für die ver/fbeitenden 
Rptriebe und p-nes unsrer Ilauptfii t t^r-
mittel für die Er/eiigung von Schweine­
fleisch und — S'hwrlnefett  ist  

Nicht nur der Anbau der Kartoffel,  
sondern auch der AoImiu der Znckei '-
rübe und der Zuckeriulfertüben muß 

Herr über das Fort Louis 
Der Wiener Major Georj^ Vega und seine neue Kampfe-sform 

Von denen, die e« heute atemloi In 
mancher Wochenschau miterleben, wie 
•In russischer oder anqelsächsischer 

warf. Die Wirkung des direkten Be-
•chuMW mit »einer ungleich stärkeren 
Durchschlagskraft war frappierend: Nach 

Pan7er von unserer . \rt i l lerle im Hand- '  kaum zwrtlfstündiger Beschießung hiflte 
ni ' in rlrüben rlie welRe F^hne, Dpr Marla-
Theresien-Orden und Erhfbnng In dpn 
Freiherrenstand w^t 'en die sichtbaren 
Zeichen d"« kaiserlichen Dankes für den 
Sieger von Fort Loul«. 

Aber »^r/ihlen wir hier noch von dem 
düsteren Ende, das dem später in Wien 
lebenden f">berÄtleutnant Freiherrn von 
Vega vom 'Schicksal be!chi '"den war 
Es erregte kein geringes Aufsehen, al« 
er im Spptember ißO? eine« Tages plft '?-
l ieh verschwand und gegen Ende des 
Monats seine Leiche aus der Donau ge­
fischt wurde Sollte der damals 4fijährige 
•Selbstmord vprübt haben? Mm nahm es 

umdrohpn P'lfc' igt wird, wissen vohl 
nur d'e wenigsten, daf^ der Direktho-
Schuß erst vor genau 150 Jahren zi 'm 
ersten Male angnwendnt wurde und daß 
der Erfinder dlfper Methode ein Artil lp-
rleoffizier aus den Alpengauen war: der 
unter dem Spit/namen »Logarithmen-
Veqar In der damaligen \rmee weithin 
bekann'e Mathematik-Lehrer des Artil-
leriekorps Major Georg Vega Es war 
Im sogenannten ersten Revolutionskrieg, 
als der Mj' 'srh der kalserllchpn Truppen 
qeqrn '^tnl^hurq die ISnqste Zeit  durch 
eine s) » 'ke Spi^rre,  das auf einer Rhein-
insrl  «TMchli tp Fort Louis,  aufgehal 'en 
wurde. Nachdem man auf i l le mögliche 

autgeweitet werden. Wir wlMen heut«, 
ddQ wir einen Teil der Kartoffeln bei 
der Schweinemast durch Zuckerfutter­
rüben ersetzen können^ da die Zucker­
rübe gerade auf den schweren Böden, 
auf denen sie angebaut wird, einen 
höheren Ertrag bringt als die Kartoffel, 
ccha/ft ihr Anbau zusätzlich gute und 
verbilligte Mast. Gerade auf dieanm Ge­
biet liegt eine neye M&glichkeit, die 
eigene Futterbasis zu erweitern, und es 
ist deshalb besonders wichtig, daß jeder 
einzelne Betriebsleiter diesen Weg be­
schreitet. Diese Umstellung der Mast ifit 
keine vorübergehende Kriegserscheinung, 
sondern liegt auf der Linie der zukönf-
tigen Entwicklung einer europäischen 
Nahrungsfreiheit. .So wird die Auswei­
tung des Hackfruchtbaue« In dem eben 
au<sgeführten Sinn eine der entscheidend­
sten Aufgaben Im fünften Krlegfjahr und 
für alle Ziilunft sein, 

Bei der zukünftigen Entwicklung ni 
einer stirkeren Betonung der pflanzli­
chen Kost spielt neben der Kartoffel das 
Biot die entscheidende Rolle. Daher mu8 
die Brotgetreidefläche erhalten bleiben. 
Die größeren Anbauflächen bei Hack­
früchten, Ölsaaten und Gemüse dürfen 
keinesfalls auf Kosten des Brotgetreides 
gehen, sondern sind dort herzunehmen, 
wo Pflanzen angebaut werden, die nur 
mit einem geringen Prozentaeitz oder gar 
nicht an der Mdrklle<stung beteiligt sind 
— hier also auf Konten des Futterge-
treidflbaues. 

Trotz den großen Erfolgen Im öl-
fnichlbau muß der Anbau wiederum um 
rund 100000 ha steigen. Denn je länger 
der Krieg dauert, desto mehr sind wir 
beim Fett auf unsre eigene Erzeuoung 
angewiesen. Die deutsche Landwirtschaft 
ist der bisherigen Parole auf Auswei­
tung so willig gefolgt, daß sie die dies­
jährige Aufgabe, 600 000 ha anzubauen, 
genau so bewältigen wird wie die Auf­
gaben des Vorjahres. Entscheidend 
kommt hinzu, daß der ölfruchtbau un­
mittelbar durch Ölkuchen und mittelbar 
durch Nachbau von Grünfutter keine 
Futferfläche kostet. 

Hab <ti wir In den letzten Jahren die 
GomüseanbaufWIche stsrk vergrößert, «o 
kommt es jetzt weniqcr auf flächenmä-
flige Ausdehnung als auf die Intensivie­
rung de* AnbauM an. Der Obstbau hat 
unter den vergangenen strengen Wintern 
sehr gelitten, er soll durch die neuen 
Methoden de« Niederstammobstbaue« in 
stärkstem Maß wieder aufgebaut werden. 
Auch de/ Weinbau erfährt eine ent­
sprechende Förderung, er leistet wäh­
rend de« Krieges zusätzlich einen be­
trächtlichen Beitrag zur Erzeugung von 
Gemüse und anderen Peldfrürhten. 

Trotz den Erfolgen beim ölfruchtbau 
stellt d'e Butter unsre wicfatig«te Pett-
guelle dar. Die Parole, die Milcheneu-
gungsechlacht fortzusetten, ist In vor­
bildlicher Weise durchgeführt worden. 
Diese Erfolge waren möglich, weil hier 
auf dem Milchsektor dl« Grundsätze 
nationalflozlalistlscher Marktordnunqspo-
litik konsequent durchgeführt werden 
konnten. Für die Zukunft bleibt ent­
scheidend, die Milcherzeugung nicht nur 
zu halten, «ondem noch mehr zu Inten­
sivieren. 

Die Aufrechterhaltung der Schwelne-
bestände ist eine der dringendsten For­
derungen, die die Führung der EmÄh-
ru-iqsw'rtschaft an das deutsche Land-

xuaStzliche Schweine aus dem Boden lu 
stampfen, wenn die Futtergrundlage eine 
höhere Schweinemast erlaubt. 

Die hier aufgezeigten Aufgaben für 
das vor uns liegende Jahr der Kriegser-
zeugiingsschlacht stellen wiederum große 
Anforderungen an die deutschen Bauern, 
Landwirte und Landfrauen, zumal der 
Krieg für die Verteidigung der Heimat 
weitere Menschen aus der deutschen 
Landwirtschaft fordern wird. Die ent­
stehenden Lücken müssen durch noch 
stärkeren Einsatz des einzelnen, durch 
noch mehr Gemeinschafts- und Nach­
barschaftshilfe, gemeinschaftlichen Ma­
schineneinsatz und den vielerorts be-
w.Hhrtcn freiwilligen Landnutzungstausch 
ausgeglichen werden. 

Wir wollen nicht vergessen, daß die 
Lebensmittelrationen, die trotz allen 
Schwierigkeiten immer rechtzeitig ge­
liefert wurden, eine der wesentUchsten 
Vertrauensfaktoren in unserm gegea-
wlrtlgen Ringen überhaupt darstellten. 
Es konunt d.iher darauf an, daS die 
Landwirtschaft sich hier ihrer hohen 
Verantwortung bewußt ist und jeder ein­
zelne seinen Stolz darein setzt, daß hin­
sichtlich des bisher vorbildlichen Ab-
lleferungswlllons kein Absinken der 
Moral erkennbar wird. Jeder einzelne 
muß sich verantwortlich dafür fühlen, 
das vom deutschen Volk bisher in die 
nationalsozialistische Agrarpolitik ge­
setzte Vertrauen nicht zu enttäuschen.« 

Werh^elfrisl um 00 Tage verlängert. 
Das Wechsel- und Scheckgesetz schrei­
ben vor, daß Wechsel und Schecks In­
nerhalb bestimmter Fristen zur Zahlung 
oder 7.um Prolest vorgelegt werden müs­
sen, damit die in den Gesetzen vorge­
sehenen Rückgriffsrechte erhalten blei 
ben. Der Reirhsjustlzniinister hat am 10 
November mit Wirkung vom 1. Juli 
lf)4.3 ab bestimmt daß die Fristen, in 
denen nach den Vo'-s^hriften des Werhsel-
und dfts Scheckgesetzes die zur Erhal­
tung der Rückgriffsrechte erforderlichen 
Handlungen vorzunehmen sind, für sol­
che Wechsel und Schecks um 60 Tage 
verlängert werden, die infolge der Aus­
wirkungen des Krieges, besonders in­
folge Foindeinwirkung nicht rechtzeitig 
vorgelegt oder protestiert werden kön­
nen. 

Schachwettkampf 
Marburger Schachgemeinsrhaft schlagt 

Grazer Scharhfreunde 6^:4*'^ 
Sonntag, 28. November, fand zwischen 

den »Grazer Schachfreunden«, dem der­
zeit wohl spielstärksten Verein In Stei­
ermark, und der »Marburger Schachge-
melnsc.haft« ein Wettkampf statt. Ge­
spielt wurde im herrlichen Splelsaal des 
Burg-CafA in Marburg auf Ii Brettern. 
Erfreulich war das große Interesse, das 
dem Kampfe auf den 64 Feldern ent­
gegengebracht wurde Es fanden »ich 
zahlreiche Kibitze ein, die den Verlauf 
der einzelnen Partien mit Aufmerksam­
keit und Ausdauer verfolgten. Es wurde 
hart um den Sieg gerungen. Nach einer 
Stunde mußten Lambert und Fakitsch 
(beide Graz) gegen Dr. Tiroch und Pret-
zoch aufgeben. Marburg führte 2:0. 

Nach wnor weiteren halben Stunde 
stand es 3:2 für Graz Dr. Fiedler, Zöhs, 
Skralownik (alle Marburg) verloren ge 

vo'k «tollt. Sie hängt aufs engste mit ^ 
der Ausweitung der f'utterbasis und den ' .-t--» ji i>-. 

1 Eingriffen in die Rinderbestände zusam-
I men. Augenblicklich bedeutet das , , ,  . . .  ,  L. u w I i l l '^pm^in an Erst viele Jahre später 

. . .  "-./ l ' ,™', ,! , ' '  '  daß der geniale Clffiz 'er i Schweineahllefeningssoll  für das Land-
d.i5 Opfer eines gemeinen Verbrechens 1 volk eine große Sorge. Nach der von 
Geworden war. f^in Müller, dem er um j der deutschen Landwirtschaft trotz allen 
sr-hweres Geld dessen Liebllngspferd 
abgekauft hafte,  war an ih-M zum Mör­
der geworden. AI« der Baron das Pferd 
abholen k^m, verfiel der Müller auf den 
teuflischen Gedanken, den Offizier,  um 
Sit h von dem geliebtnn Tier nicht tron-
n^n zu müssen. In den an seiner Mijhle 
vorbpiströmenden Donauarm zu stüJTien, 
wo dpf »Mathematiker der Artil lerie« 
den Tod in den Wellen fand 

»ur^innehmbire Festung ru stürmen 
erhnt sich M jor Vega, das Fort binnen 
24 Stunden ru bp?wtngen, «ofern man 
freie Hand in der Verwendung der Ar­
tillerie lasse. 

Nachdem er mit drei rehnofündigen 
Hanbitzen auf einer den Platz beherr-
«chenden Höhe aufgefahren var, eröff­
nete er am 14 November 17^)3 bei Ta­
gesanbruch das Feuer, wobei er seine 
Granaten mit üliprvoller Laflunq jn einen 
bis dihin nicht fibllch gewesenen Schuß-
wlnkel von 15 Grad nach der Festunq 

— ' • 

Schwierigkeiten erfüllten Forderung 
nach Aufstockung der Schwelnebestände 
entsteht auf Grund der veränderten Lage 
durch die Kartoffelernte die Frage, wie 
die aufgestellten Schweine sattgemacht 
werden sollen, denn darüber besteht kein 
Zweifel: Bei der Ablieferung stehen die 
.Speisekartoffeln an der Spitze, selbst 
wenn der Futtervorrat zu gering wer­
den sollte. Gs l«t Immer noch leichter, 
unreife Schweine abzuschlachten, als 

Nach zweieinhalbstündigem Kampfe 
lautete es aber dann doch 5H:4}4 
Marburg Es verlor nur noch der Mar-
hurger Peinsberger gegen Schiretz, Frau 
Lichtenwallner, Bresch und Schelesnik 
(alle Marburg) überwältigten ihr« Part­
ner aus Graz, Frau Lonen, Slbetschnik 
und Vidmer nach schönem Spiel. Rupar 
(M| remlsierte gegen Stürzer, Die läng­
ste, überaus spannend verlaufende Par­
tie auf dem I, Brett zwischen Kukowetz 
(M) und Srherübel »ah schließlich erste-
ren als Sieger. Anschließend daran ge­
wann der Landesmeister von Steiermark, 
Leschnik, das Blitzturnier (12 Tellneb 
mer), indem es Ihm gelang alle Partien 
ru gewinnen. 

^rau 'Cltta 
u n d  d e r j ^ g e r  

Romnn Don Pudolf Jians 'hartBcfi 
19. Fortsetzung 

»Seinetwegen nicht Mich ärgert nm, 
daß ihm ein Fuchsgrdhen interessanler 
ist als wir) dich h<it s dot h t-benso ver­
letzt, gerade hont.. 

»Ja; man sollte ihn wohl hernmkrie-
geri.* 

»Also: da hast du mein ganzes lnl»!r-
esse an ihm. < fr lu Utta lachte Und die 
Fratien nahmen sk h um <ien I.cib und 
gingen singend zu ihren CJ.isteu. 

* 

Himmelmayer tat alles, um dfn Auf­
enthalt auf Rankenstein Anregung zu 
gestalten. Selbst die Jatjd nahm er ar­
rangierend in seine Flande. Er hiite ein 
Frettchen aufgetrieben, das er in d e 
Kaninrhenbaue hineinließ, An den Aus 
gängen lauerten der Jagdpathter mit 
einem Freunde, Hanns und dpr Kiipell-
meister selber, g'-hunbereit. Abpr Hie 
flinken Kaninrhen kamen so überra­
schend heraus- und davongeflitzt, daß 
fast nur Hanns sie traf, und auch rli^r 
nicht oft. Flimmelmayer halte sogleich 
eine denkwürdige, fdeo. Er spannte we­
nige .Schritte vor den Kaninchenschlur-
fen dunkle Bindfaden durchs Weinlaub, 
und wenn die kleinen Nager vor dnm 
Frettchen hervorschossen wie Fed'-r-
bälle, so prallten sie gegen die Schnüre 
und schlugen die possierlichsten Pur­
zelbäume. — Aber es wurden trotzdem 
aehr wenige erlegt, denn diesmal 

schössen di» Herren erst recht vorbei, 
/ 'Mch Hanns: vor Lac hen. Und als mau s 
nm endern Tiige von neiiom versuchen 
wollte, waten die kleinen Kerle schon 

, so eingedrillt, daß keiner mehr hinpur­
zelte. 

Dann meldete der Gärtner, wie hinter 
Rankenstein Im Talgrabeii ein Fuchs-
bciu sei, dessen Hausherr sumt Frau den 
R Hnknnsteinor Hühnern iibp) zusetzten 
Ob man die Familie, die gerade sehr 
•/.nhlrei« h sei, nie ht ausgraben könnte? 

Der Jatfclpf^'hier ließ auch einen 
Diuh hund einl'ihren; aber als man 
Spaten lind Spit/li.iue anwendete, erwies 
< s SK h, daß clor Hau im Felsgeklufte an­
gelegt iiiul nicht zu ergraben sei. 

Wieder krim der glorreuhe Musikant 
auf einen Gedcinken, den außer ihm 
kein Jägot zur Welt hatte bringen kön 
nen. Lr hntte bei Frau Drts'.el eine 
kleine elektrische Taschenlampe ge­
sehen, deren sie sich zu kurzen Grinf(en 
in den ndc htlichen Weingartenwegen 
bediente. Nun hat er sich eine neue ' 
Trockenbatterie aus, schob sie ein, fi­
xierte den Drücket so, daß das Licht 
buständiq strahlen mußte, und band das 
Ding dem Dachshunde vorne an Hals­
band und Biust. 

Der Jngdbesltzer eiferte,  der f-Iund 
bliebe ihm an den Wuzpln im Baue 
hangen, aber die Damen klatsrhten In 
die Haude, tiaten und sprangen vor Ver­
gnügen, und so wurde denn Männe 
eingelassen. 

Ervartungsrelches Schwelgen. Bloß 
Himmelmayer dozierte 

»Wer vermag sich die Empfindungen 
eines Fuchses und einer ordnungslie­
benden Fuchsfrau zu denken«, sagte er 

andächtig, »wenn sie Ihr ewig düsteres 
Malepart auf einmal elektrisch beleuch­
tet sehen? Welch gesträubtes Entset­
zen, welch rapides Bauchgrimmen —« 

»Da Ist er, da Ist ar, da sind siel« 
schrie der Pächter auch schon. Denn in 
einem Hui, Fuchavater voraus und dann 
zwei Jungfüchse, die Fihe und abermals 
zwei Jungfüchse, tchofi die ganze rote 
Donde aus ihrem untraut gewordenen 
Helm eng hintereinander wie gekop­
pelte Eisenbahnwagen, jedes den Wind-
fang am Hinterteil des Vorläufers, wie 
ein einziger gelbroter Lindwurm, nur 
reisend flink. 

Alle schmetterten vor Gelächter, da­
zwischen knallten die Flinten; aber nur 
die Dame des Hauses und zwei Jung 
füchso bl)el)en verendet auf dem Plan. 
Vater Reinhard mit zwei Töchtern ent­
kam und war von der glühenden Er­
scheinung des Dackels, der jetzt ohne 
Laterne herauskam, dermaßen verletzt, 
daß er In sein Heiim nie wieder zurück­
kehren wollte. Möglicherweise hatte er 
es einmal noch versucht, aber drinnen 
lag das Höllenlicht, das der Hund abge­
streift hatte, und leuchtete vielleicht 
noch zwölf Stunden tückisch welter. 

Auch erzählte Himmelmayer an so 
anregsamep Jagdtagen von einer fröh­
lichen We Irnannserflndung Hanrsens, 
dip In der Nähe dos «interen Jagdhauses 
dem Gflstkreise vom Schlosse der Hey­
denreichs schon viel Herzerqulckung 
bereitet hatte. 

Am Johannistage hatte Hanns etwas 
evBchrockon und verlegen eine bllndge-
laden« Jagdpatrone aus der Nähe des 
Jagdhauses herbelqebracht. 

Jones kleine hölzerne Jagdhaus nahe 

am alten Schloß war nämlich mehr den 
Gesellschaftstreiben im Herbst und 
Winter zuliebe gebaut worden Ein be­
hagliches Wohlleben Heß sich drin füh­
ren, und damit nichts fehle, wurde, al­
lerdings erst nach lahlreichan Bitten 
und Vorstellimgcn verwöhnter, falnga-
«itteter und geschlmdger Stadtgiste, 
fünfzig Schritte windabwärt» von dem 
Jagdhäuschen mitten ia Waldeinsam­
keit noch ein kleines RIndenhüttlein 
errichtet. In dessen Tür ein sentimental 
herzförmiges Loch Fensterstelle vertrat. 

Diese Jäger sind nun aber voll der­
ber Spaße Zwar hatten die verwöhnten 
Herren Stadtgäste so lange auf ihre Be­
quemlichkeit gedrungen, bis Hanns sie 
ihnen hinbauen Ileßi ganz städtisch. 
Sogar der Wasserzug fehlte nicht. Aber 
die zierliche Nickelkette hakte sich 
oben in einen Alarmschuß «in, der eine 
derbe Lefaurheuxpatrone zum Loskra­
chen brachte, und jeder, unfehlbar je­
der Neue von den clösigen Stadtbläßlin-
gen fiel der Falle anheim und zeigte so 
der schon eingeweihten, schweigsam 
iHiiernden Jagdgesellsphaft auf die wir­
kungsvollste Weisp an, wann er fertig 
war. Der gedankenreiche und gefräßige 
Chef einer großen Bank vergaß sogar 
jedesmal aufs neue den diabolischen 
Signalzug und stand bereits mit drei 
Schüssen Im Fremdenbuche verzeichnet. 

Es war eine rohe Junkermanier In der 
Erfindung, «bei alle mußten lachen, ob 
sie wollten oder nlchti sogar die pre-
ziöse Helene Ruard schrie vor Lustig 
keit, als Himmelmayer In seiner kum­
merlosen Art einen dieser Falle »chll-
dert«. 

a 

SPORT u. TURNEN 
Reichsaportabzeichen schon mit Sieb­

zehn. Das Reichfisportabzeichen kann 
jetzt von Jugendlichen, dia freiwillig 
Soldat wenden, oder »ich freiwillig als 
Führeranwärter oder Längerdiener de 
cum Reichsarbeitadienst melden, bereits 
vor Vollendung des 18. Lrtensjahres er­
worben werden. Mit der Ausführung der 
Übungen kann der Jugendliche begin­
nen, «obald er das 17. Lebensjahr voll­
endet hat und Im Besitz de« Annahnia-
schelnes oder Einberufungsbefehles ist 

Der deutsche Schiwinter soll am 1 2  

Dezember mi< dem 20. finnischen Lang 
lauf bei Zinnwald im Erzgebirge und ni 
nem Langlauf bei Oderbruck in Nied r 
sechscn eingeleitet werden. Am darauf 
folgenden Wochenende gibt es im .Sport 
gou Steiermark in Oberwölz einen Lang­
lauf, dem am Sonntag, 19. Dezember, der 
überlieferte Tanzstalt-Riesentorlauf folqi 
Der Harz meldet die Ansetzung eine'" 
Woihnachts-Springens in .Braunlage. 

Dia Spiele der FuHball-Oberklasse. 
Auch ani Sonntag, 5. Dezember, wird im 
Mei»terachaftibew«rb der Fußball-Uber-
klaa»a mit dam Splal PC Wlan— Vlenna 
eine noch zur Herbstaerie zahlende Be­
gegnung abgewickelt. Der Spielplan der 
Fußball-Oberklaese sieht dann noch 
zwei Meisterschaftstreffen vor, und zwar 
Vlenna—Floridsdorfer AC am 12. De 
zember bzw. Vlenna—Wiener Sportklub 
das für 19. Dezember angesetzt, weqcn 
dea Schwelnfurter Spiele« der Döblincjer 
aber heuer wohl nicht mehr durchgeführt 
werden kann. 

Belm Salzburger Boxturniar löscht-
der frühere Breslauer Europameister Mi 
nor (Wien) seine Punktniederlage duich 
Osoha (Bruck) mit einem k. o.-Sleq In 
der ersten Runde über Dunker (Dres 
den) Im Kampf um den dritten Platz 
schnell aus Turniersieger im Leichtge 
wicht wurde Dixknes (Prag), der zu 
nächst Dunker und dann Osoha nach 
Punkten schlug. 

Sportliche Kameradschaft. Eintracht 
Braunachweig, in Fußball und Leicht­
athletik in Deutschland wohlbekannt, 
hat Hannover eine namhafte Spende 
überwiesen, die dem Wiederaufbau der 
durch anglo-amerikanifichen Bombenter­
ror zerstörten hannoverschen Sportanla­
gen dienen soll. 

Sportlilme sind sehr begehrt. Die Aue­
bildungsarbeit des NS-Reichsbundes für 
Leibesübungen umf&Bt nicht nur die 
praktische Arbeit und die dazu notwen­
digen theoretischen Vorträge. Auch der 
Film dient in reichem Maße dazu, die 
Bestrebungen des NSRL zu fördern. Eine 
eigene FUmabteilung hat die dankbare 
Aufgabe, alle« das aus dem sportlichen 
Geschehen festzuhalten, wa« von spori-
geschichtlicher oder sonstiger Bedeu­
tung für die Gestaltung der Leibesübun­
gen und deren Entwicklung i«t. Die rege 
Ausblldungsarbeit innerhalb der Ver­
eine beweist auch, daß die filmischen Er-
zeugnisaa det NSRL Oberau« begehrt 
sind. Dieaa Tatsache wird besond'>• 
deutlich unterstrichen, wenn man e-r-
fährt, dofi in Deutschland zur Zelt etwa 
250 000 m Sportfilme des NSRL des lau­
fen .  

Schweizer Leichtathletik—Verelnsmei-
sler. Die diesjährige Schweizer Ledch»-
athlelik-Vereinsmeisterschaft endete mit 
einem Siieq des BSC Old Boys Basel m:t 
11 f)08 Punkten vor LC Zürich (11 764) 
und Gymn Ges. Bern (11 690). Die Be­
teiligung stieg qeoenflber dem Vorjahr 
von 120 auf 153 Mannschaften. 

W'ii hören im Kundfunk 
DiaMtag, SO. Novanibcr 

Ralehiprofraaiai S—S.tS: Zum MArea und Hr. 
haltaa, t.05—10: Muiik «u» Nord und Sfld. 1&- 11 
Heiter« Ua(«rhaltuii|. 12.35—12.43: D«r Bcricht 
nr La|a. 14.15—tSi Di« Kapell« Willy St«i'i«r 
iptell. IS—15.30! Biinl« Mdoditnkctla. 14- 17 
Oparnkoniaii Mit Sollitan, Ctior and Oretianttr 
dar Bayariicli«!! Sttatiopar. 17.15 -11 Maaikali-
•rk« Ktiriwail 1»—11.30: Dealacke Ju|and »Infi 
18.30—1«! Der Z«iiipi«|«l. 19.15—19.30; Froa(l<«-
rlchta, 20.15-21: Kont*rt»«nHuitf mit Werke« von 
Spohr und Ra|ar. 21—22: ScbOne Melodien am 
Wien. 

.Davtachlaadaaadari 17.15—II. 30t Baelkoven. 
Schuherl, Schumann, I'fitznar. 20.15—21i >Der 
Abend kommt fafanfen«, volkeiamlictte Untartial 
tuog. 21—22: »Eine Stund« (Gr dick« nil SoIUten 
•nd UnlarbaltuDgikapellea. 

Nach dem Essen schlug Hanns der 
kleinen Gesellschaft vor, man möge 
singen, und als einige Proben zeigten, 
daß sich die sechs recht hübsch in Stim­
men zu teilen vermöchten, übernahm «r 
at mit HImmelmayar, dia dral Ungeüb­
ten, den gelehrten Doktor Trojar, der 
von deutschen Liedern keine Ahnung 
hatte, die Wienerin und Fräulein Helene 
abzurichten. 

Das füllte diesen Abend und fortab 
fast jeden anderen auf dem Schlosse. 

Da Frau Utta die erste Sopranstimme 
hatte und weich und rein zu singen 
wußte, galt es Himmelmayern bloß, ihr 
die Liedertext« und Melodien beizubrin 
gon. Gänzlich veraltete Volkslieder, 
Burschenweisen — oft recht lustige, ja 
anrüchige — ""d wieder schwerblütige 
Kanons und Choräle —, alles kunter 
bunt nacheinander, so daß sich Fr^n 
Utta zwischen hellem Gelächter und er 
griffener Rührsnmkeit hin- und herge 
zogen fühlte. Velimir Trojar war er­
schüttert von so viel Poesie, Lustigkeit. 
Tiefe, sinniger Einfachheit und Wucht 
Jedes Lied riß an seinem Herzen; das 
das sind die DeutschenI Das alles sind 
sie, das haben sie, das können sie. Wel­
che Fülle des Seelischen, welche Kraft 
der Fröhlichkelti welch hinreißende 
Innigkeit. Kein Dozieren öffnete ihm so 
sehr die Ahnung dieses überreichen 
Volkes als die einfachen Liederfibeln 
von Erk, die beim Klaviere lagen. Und 
was Hanns und Himmelmayer und Ur­
ban darüber hinaus noch auswendig 
wußten und nirgend gesrhrleben stand 
oder ganz verschollen war, das schien 
noch mehr, noch zwiiiyender und bese­

lig endsi, 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

SpielfHaniDderunif. Weiten ErkrankujfJ ei­
nes Mit({liedet gelanift Dienstaif, 
den 30. November, nicnt die Oper 'Dtr 
Mantel« und »Gianni Schicchi«, sondern 
die Operette »AUF DER GRÜNEN 
WIESE« zur Aufführung. 

Mittwoch, 1. Dezember; Abendvorstellung: 
\ . f OER GRÜNEN WIESE. Operette ia 

2 Teilen (12 Bilder} von Dr. V. Tolariky. 
für die deutsche Bühne bearbeitet von 
Bruno Hardt-Warden und Rudolf Köller, 
Musik von Jara BeneS, Beqlnn: 20 Uhr. 
Ende; 23 llhr. Praie« I. 

Vorverkauf außei Montto täqlich von 9 
üit 13 und von 15 bi« 18 Uhr an der Thea-

terkasM. Theaterqaw« S. 
Der KarteBTorrerlcftvi (Ar die ain 9. Detern* 
ber 1943 atattfindendt FratauffOhrung 
»Schlichen lar Linkea«, Operette mit 
einem Vorspiel und 3 Akten von Peter 
Klaus, Musik Karl Henry Gutheim, findet 
ab Donnerstajf, den 2. Dezember 1943 statt. 

T 
Ämtitclie 

BeUanntmcichufioeii 

UNTERSTEiRtSCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARaUKG-DKAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Haut« IS. 17 30 t».45 IJlif PMnnil Ml» 

•II Donaerilaf, t. Dasntbar 
Dia grlBchlirti« Göttarwalt wirt lab«Bdlg — m 
twarrhfellcrüchOltarndaii GrnBluiUpUl mit WUlv 
Frllich, Ktihe Gnid unl Panl Kanp 

Amphitryon 
(Au «n WolkM kowBl Olick) 

Wt JigaadMfft« el<*l «galanMl 

ESPLANADE m-«, » n.m m4 uht 

Es flüstert die Liebe 
Oealev PrthUck, l l«4wt|  Blatklna, l l lMe f«a Mals,  
Am!« IsMi, TtWff T Ifalaar.  Hekart v.  l l«T«tBck, 
Frlis laikoM, ladoU Cari.  IIa kattaraa Iplal rellaf 
Lavna und Dbanaut.  
r- r Iiiqan<<li(h« unlar 14 Jahrae atcfel wfalaaaaa. 

Lichtspfele Kadettenschnle 
Dlaaitag, M. Novembar, Mittwoch. 1. uod Donaars* 
laa, 1. Daitmbar 

Et« 
Nack 6mt fiatctaamlfw OparaMa voa Prui LaUr 
alt  Magda IchaaMat, Raaa Maaar,  Ha»* tMMaaa, 
Pard. klararkalar uad Adala laadM«. -
•cka Bearbeitung! Willy tctaldl-HaakHi. 
Pli liiaadll ka ••«•UaaMl 

Sacktaeleldar Burg-Lichtspiele CilU 
•U Doaaafftag. I .  Daitaifear 

Altes Herz wird wieder jung 
Mit Emil Jaualngt,  Maria Uadrack, Vtktar da Ka 
«nd Marflt  lyaa. 
POr JimendUrhe antat U Jakfaa alckt tagal 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Ma Doaaatatat. t. PaaaMkai 

Gefährtin meines Sommers 
Aaaa Daa«aa. Paal Hartaaaa, Wolf|aag Lakaaky. 
Qestair Kaatk und Viktoria v. Battaika 
Pli JuguDillKbt aatai i< Jakr«ii uiiBt lagalaasaa'  

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e t t a i  

DlaaiUg, M. Novanbu, Mlltwock, I. und Onaaara-
la|. 1. Detambar — „Jada Prau hat ala idOni üa* 
heironti', tingt Johannei Heesten tn dem reliandan * 
Luitiplal 

Das Abepteuer geht welter 
Gin Unvarla-Film voller Lutt und so/Jh'indur Laane 
mit Marli  v.  Tiinady, Gustl  Woll,  Paul K«ib^ .md 
Theo I.Ingen. — FUr lug. ' i i1l<c)ia nkhl fuq«lat«rnl 

Lichtsoieltheater Trifail 
Vom 30. November hli 3. |}«j;ein'jer 

»Traummusik« 
mit Mdrte Hdr«*ll, Lliil WaldmUllut, Albiechl SrhAn-
hals, Werner llini, Axel van Ambomer und Oenlinl-
nn nigll. — Spielicdimtj: Go*a v. ioivary, — Mu»(k! 
Ppipr Krt'urier. — Mir JugciidlUhe nlrnl rugeUibepl 

FRANZ POTOTSCHNIG 

Lederfabrikant 

LOTTE POTOTSCHNIG tfeb. PIRCHAN 

V e r m ä h l t e  

Windischliraz Nov. 1943 Marburg Drau 
869 

S T E I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  
A m t  V o l k b i l d u n g  

Vo(ksbi!dungsslätie PeHau 

Unsere nächsten Veranstaltungens 

Dienstag, den 30. November« 7, und 12. De­
zember 1943: 

Arbeitsgemeinschaft 

Gezeiten der deutschen 
Geschichte 

Stod.-Rlt. Dr, logeborg Menliae 

Freitag, den 3., 10 und 17, Dezember 1943; 

Arbeitsgemeinschaft 

GeopoHtische Grundlagen des 

Gegenwartsgeschehens 

Schulrat Alfred Khil. 

Ort; Krcishniis, kleiner Appellraum (Tür 
25). Beginn 20 Uhr, 295 

Denken Sic daran — 

KLEINE ANZEIGEN 
hflHpn in dei 

MARBURGER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLG! 

Der Reichsstelihaher in der Sieleniiark 
GZ; II Lb 572 Schu 3/200—1943 Qru, am 20. 11. 1943. 

Einrichtung von StliulhelfiPlehruBniien 
Der Herr Relchtminieter ftkr WiMcnachait, BniehuDO vod 

Volksbildung hat die Durchführunfl von dTeknoiiatifle& SchuV 
helferlehrgängen für die Reichegaue Wien, NlederdonM, Ob«r-
donau, Saliburg, Tirol-Vorerlberfl, Kirnten und Stedeimerk 
angeordnet. Der nichste Lehrgang beginnt am 15. Jlnner 1Ö44. 

Ein weiterer derartiger Lehrgang iet mit dem Beginn am 
1. April 1944 in Aueticht genommen. 

Der nächste, am 11 Januai 1944, beginnende Schulheller-
vorbcreitungelehrgang wird an der Lehrei1>ildungaenitalt in 
Marburg, Melling*retrafie 36, abgeihaltea werden. 

Die Schttlhelferlehrgänqe haben den Zweck, dem ffroBea 
Nadiwuchsmangel im Lehrberuf abxuhelfan. Mit ihnen wurde 
ein n«uafftigeT Zugang xum VolkiachiuUelirer geechaffeo, d«r 
Inageeamt drei Stufen tsnfalH; 

1, e4nen dreimonatigen VorbereAtungelehrgengi 2. eine ]•  
nach Vorbildung und Bewährung ein- bU zweijährige prakti-
eche Tätigkeit als Schulhelferi 3. einen neunmonatigen Ab-
schlußlehrqanq mit dem Ziel der ersten Prüfung für dae Lehr­
amt an Volksschulen. ^ 

Zugelassen werden nur Bewerber und Bewerberinnen, die, 
ftpltestene bei Abschluß dei Lehrganges das 19. Lebensjahj 
vollendet haben werden und in der Regel nicht über 30 Jahre 
alt, für den Lehrberuf geeignet und polltisch zuverläseig «Ind. 
Gefordert werden das Abschlußzeugnis einer vier- oder iech«-
klassiqen Hauptschule oder das entsprechende Jahreszeugnle 
einer höheren Schule. Bewerber, deren Vorbildung etwas un­
ter dieser Stufe Hegt, werden nur In AuenahmefAllen zugelae-
sein, wenn besondere Begabting durch Begutachtung von ehe­
maligen Lehrern de« Bewerben ,und dql. oder wenn erfolg­
reiche Portbildung, die der Ausbildung alt Schulhelfer dien­
lich war, nachgewiesen wird. Beweirber mit'nur Volkaschul-
bildung haben keine Aussicht zugelaseen lu werden, über 
die endgültlne Zulassung zum Lehrgang entecheldet eine Auf­
nahmeprüfung. 

POr den L«tea«HI ist  k«ta SohmtgaM m MhlMi b«l Wkch-
ff«wieMMr Mfliftlgk«» kttm «Im Untwbalte-
b«ihUr« w» d«rchKtaBlttHeh IG RM «Ui den Rfl4ch«Bl«t*lM 
auf beeoBder* Antrag be'irlHlflt  wvdM. Nach ertolgrtlchMi 

BMuch d« htikrqtaq— w»rdm dl» TaitaMliflMr an Mkikl*»-
•lq«r VoIkMchalen dar Aloan- und DonamraldMi|a«a iubACImI 
alt Schulhalfar tan Angeitelltanveihlltnlf baachlftlgt Okd ar-
haltan hierfür atoa Vargütung wie die aufierplaninäßlgeD Leh­
rer. Wüneche hinsichtlich des Dienttortas werden nach Mög­
lichkeit barückflchtdgt. Nach erfolgreichem Beeuch des neun­
monatigen Abschlußlehrgangea werden sie dann als au&erplan-
mlfiiga Lehrair In Verwendung genommen. 

Oaauclia um Aufnahma Ia den dredmonaftlgan Voiharai-
toagalahrgang sind von Bewarbem aus dem Relchigau Stalar-
•ark bla linqataaa 30. Daienkbar 1M3 baim fthulbaaidtrafftCK, 
i terabrteQaB. 

Dan Gaaucha lind balanfOgeBt 
1. Bin alganhlndlg geichxlabenar, auafflhrNchar L«t>eoslaufi 

2. atn PersonaIbogeni 1 zwei Lichtbilder (Vorder- und Seiten-
analcht, RÜcksaita mit Namani 4. alne beglaubigte Abcchrlft 
des Schulabgangszaugnlsses und gegebenenfalls der Zaugniaae 
über andere Prflfungtfil 5. «Ine aideaatattlicha Erklärung über 
die deutschblütiga Abetammungi 6. ein amttlrzliches Gesund-
haltazeugnla, daa rfch bazIlgUch dea Lungenbefundea aaf alna 
rOntgaDologlache Durchlauditung sttttf*i 7, ain von der Orts-
pollzal daa gaganwIrtigaD Wohnoitaa auageetalltai Pührunga-
•augnJa. 

Vordrucke n 1,1 «ad S äad fflr Bawarbar «oa StalarBark 
von daa suattndlgaa Schiiikltan daa Haimatkralaaa aoaufo» 

Dia Schuirita la Staianaark und Itetaiatalanaark wollaa 
dia alngalangtao Gaaucha aofort an den Dlraktor der Lehrer­
bildung Graz In Mairburgt)raa, MelUngerstrafia 36, weiterM-
tan. Dia Aufnahmabewerber aua andarao Gauen aandan Ihra 
Gesuche unmittelbar an dla genannte Anstalt. 294 

M e d .  t t  a  1  V. 

Dr. liisef Zavmjiiili 
in Marburg Dran, Sophienplatz 6 

ist übersiedelt 
in die Herrengasse Nr. 36 

(Gebäude der Stadt* und Kreiisparkasse, 

Marburg'Drau). 870 

Met 
fQp das 

OeutichE 

Rote 
Rreuz 

Wohnort- und AnschrihVnderung 
müssen unsere Postbezieher sofort dem zuständigen 

Postamt(nlchtdemVcrlag) melden. - .MarburgerZeltung' 

Vertriebsabfellung 

Schmerzerfüllt geben wir die unendlich traurige 
Nachricht, daß unser unvergeßlicher Gatte, Vater, 
Schwieger* und Großvater, Herr 

Johann Strauss 
Reichsbahnbedienstetar nnd Jagdaufseher 

uns auf tragische Weise am Sonntag, den 28. November, 
für immer entrissen wurde. 

Die sterblichen Überreste des teuren Verblichenen 
werden nach Brunndorf überführt und am Mittwoch, 
den 1 Dezember, um 16 Uhr, beerdigt. 

Vater, Du folgst nach so kurzer Zeit Deinem gclal* 
lenen Sohn Rudi und llOt uns in tiefem Schmerze allein. 

Ober*Rotweia bei Marburg, daa S9. Navambar 1943. 

la tlaler Traueri 
Fanny StrauB, Gattin; Luiia Dfetinger geb. StrauB, und 
Hilda, Tfichter; Leopold, Sohn; Ferdinand Dielinger, 
Schwiegersohn; Hann! Strauß, Schwiegertochter; Kleln-
Hllde, Enkelkind, und alle übrigen Verwandten. 886 

Danksagung 
Für die iipbevolien Beweise aufrichtiger Anteil­

nahme, sowie dia schönen Kranzspenden anläBllch dea 
traqisdien Torlesfailes uneere« unV' qpIMirhen Sohnp«, 
Vaters n. Bruder«, des Herrn NIKOLAUS SCHWEIGL, 
und !ii dir zahlreiche Beteiligung an der Verab-
•chledung, herzlichen Dank. 292 

Preileis, den 27 Noveml'er 1943, 

Familie Schwelgl. 

S P A R S A M  

Genaae Alisender»4ngabc 
ist wldhÜgt 

la»amnila«M iMkea Ua «a Aa«fcrllt dir PdiawuaeAws 
volUila4i| (Mckrlekca. Hibta Ua a«di M laaMWi 

Ahmmdm alcht ««rga«Ml Wm Miaiullbat l«. aiat maM 
aJdwat 'adar dt Ucbttfik« vertdli «erdra. Aa^ aa dta welt«B 
•nd naMMrafl|«od«n" der Sndaog danktal Pldidw« «orf 
llhif verptdienl Kein« Hoblrluint !• PlJidm alftn Itncnl 
Haid idilUfilichi SirtichhAller, mii Binila gefflllt« PeaetwaRr o<{er 
Ikalldia («acritfibrlidi« Gfs<niilnd«, dOrlea la Pldidtte od4r 
Nhata* Ikerhiiupt at<ki Tariendi •erdeal IW kteaiea durd 

»daag taklleee Paftieadaaga« treraidHral Dia Mil 
•duia« diwei VeriMe« Im deAalb lUaAat. 

gebrauchen 
nicht nur varbrauchan. BafoU 
•an Sia diaien (aitgemaljen 

audt bfti  B«r>u4)ung dar 

FERl 

KHASANA 
K6fparpflag«mltt*L 

Lag eet-auEne 

vollkommen trocken, «nbadkigt an alner 
Bahnstation gelegen, sofort su mieten ge­
sucht. Anträge unter aGerlumig« an die 

tMarburger Zeltung«. 

Verordnung»- und Amfiblatt 
• tNUrarwahaaf !• dai UManMemuk 

Hl «scMm ''' " *^45 
km d«a lakalt VarordBuag Sbat daa wattarae A«aka« d«t Oart«bla-

organiMttofv und d«i Rft<b(fpriHye ka dai Itatarttalaraark. 
•laialprali tS Plennlg 
Brhilllick balB Scbaltat dar 

Marburger Verlagi* u. Druckerei 
€•>.». k. u. 

Nvfflbasrf DraM, 6 
M aae QaeckAftaatallau dai ..Matbwfat ZatWaf" 
M cnu, Marktplati IJ iPamml T) 
K PITTAU. Uagartargaua, Han Omt§ PIchtai 
aad bal dao aonettgan Varfcaulwtallae 

1ai Monatlich UM l.}S (itaU ia rtsraaa aihlkat. 

Kleiner Anzeiger 

Cmnmt gmtm 

SoVßkraft 
I wi»i.*noWl 

*m TlwiWidt 

Jadat Won koat-
w kp(. rat Gaid 

re« StaliattgaeacM •  Rpl, iaa tattgaenckla Weit 
Raalltitenvarkahr |r'alw*cbial and Hairat II Ppl, 

dar fatlgadrurkte Wort 40 Rpl, '«r eile Obrlgan Wortautaigaa II Rpl. 
dai tattgadrurktf Wen N Rpt 0«i Wortprale gilt Wi tu II Burh-
•tahae |a Wort Kai nwortgabalit b«l Abholaäg dar Aitgabr,ta tf bei 
ZuMBdueg durch Po>t odäi Botao W tpl Auakanftagabttht fhi Anial-
gen alt dair Varmark AuaLunft la de Varwalthkg ndai Qaachltta-
llelle" 10 Rpi AiialgaB-AnnAhmatrhluS Aa Tage vot BraHialnaB aa 
M Ukt trialaa Aaralgaa war<*aa aar gagea VoraiBaaeduag daa 
traeae laaHi gflltlai Rr1*fmirkaa| lufgenoamiB Mtadaatoabkä lar eine 

Klein« Aniaig* I RM. 

Zu yerkaufen 

HollKndlsche Blumenzwiebel: 
Hyaclnthen, Tulpen, Kroitue, 
Anemonen. Scilla, eingelangt 
bei Blumen • Weiler, Marburq, 
Herrenqflsse 26 040-3 
Junge Ziege zu verkaufen. — 
Freidegg 31. 871-3 

Tabakitamen nebst vollstflnd) 
qer Anleitunn ' '»t iinl 
Behandlunq sofort lieforhar 
Hin SoTf'nienf 4 "^'irhniih 
me-Versand. — Iqna/ Medwpd 
Völkermarkt {Kärnten) 561-3, Herrenqase« 7 

Nette« Frlnlela sucht mfiblier-
tei Zimmer, Kabinett odtr 
Schiafitellt bei alleinstehender 
Frau. Zuschr, erb unter «Stadt* i 

an die »M. Z.« 874-8 

Suche möbliertes Zimmer ab 1. i 
Dezember in Marburg. Eilzu-
Bchriften an Paula Deutich-
mann, Hugo-Wolf-Gasie 21, 

875-8 ' 

Möblierte* Zimmer ab 1 De­
zember in Marburq gesucht. 
Filzusrhriften unt. »Geschflfts-
frthrer v50,9f)R« an Ala, Gra?., 

276-fl i
Säuba 
besla 
ist  ir  

Zu kaufen fjesitcht 

Kaufe KUchenmöbeL Linenz, 
Marburg-Drau, Flößergasse 8. 

872-4 

Offene S^cllsn 

W ohniin^stfliisch 

Tausche mrtbl. qeqen leeres 
Zimmer. Ober, Höfel uMnhr«. 

779-9 

Mil Saife mufj man im Kriege 
hausHolien. Do ist  es gut,  zu 
wisjen, daß AtA euch beim 
Säubern schmulziger Hönde 
besle Dianste leitlet ,  ATA 

i n  d a r  A n w e n d u n g  
^  gani univarssll .  Jede 

R w i n i g u n g i o r b e i t  i n  
i  J i  K G c h a  u n d  H a u i  

löst ATA ipielend. 

Hargeiiallt  in den Pertil-Werltan. tm 

Unterricht 

Va< tlntlfllnng »no AihalUkill 
lai mul div Zuullmaung dpi in 
•larKtlgeK ArbellnAtnlr« •lnqf>hnl( 

wardea 

Verschiedenes 

Aushilfe in Mathematik u. Enq. ^le in dec 
lisch für die 2 Kl. Ohersrhu!<- Windol,.uifistr.ße 23 qeqesser 

Lehrmädchen mit Pflichtjahr 
wird für Damenschnpidorei so­
fort aufqenommen Salon Sidd-
ritsch, Domqaase 3, Mai bürg 
(Drau). 777-6 

Pensionisten (auch Kriegsver­
sehrte) mit behehiqer Praxis, 
werden für leichten Werklnft 
schutzdienst in Marburq-Drau 
gesucht. Antr. unter »Leichler 
Luftschutzdienst« a d »M Z.«. 

111-6 

qpsiicht.. 
Nr. 3. 

Gottesheim, Josefstr. 
856-10 

Heirat 

Minnliche Bürokraft mit selb-
ständiqam Auftreten und Han­
deln wird von alnam Transport-
gaschlft btw 'erverlaq ge­
sucht. Antr, alnd untar »Blar-
varlag Rann« an dia >M Z.< tn 
richten^ ^ 
Hausnlherin, die maschinnähen 
kann, für Wascheausbcsscrti 
gesucht. Carneristraße 1, Mar-
Purg-Drau. _ 873-6 

Schlosser, such Penaionlsfen 
oder Krieqsversehrte. wnmöql. 
im Schweißen bewandert, und 
mit Kenntnissen In dei eiektro-
techn. Branche, mit iänqerer 
Praxis nüchtern und nrbeits-
willlq, wird von einer qiftöi'ren 
Provintfabrik qesucht Unio-Ge-
«ellschaft, Marbuiq-Drnu, Lnnd-
wehrqassa 23. 134-6 

Dame wünscht ehrbaren Rrief-
wechscl mit ebenso intelligen­
tem, seriösem Herrn, Zuschriften 
unter »Kultur« an die *M Z «, 
Marburg-Drau. 876-12 

Gutsbesitzarin, 41'160, nebst 
Landwirtschaft auch Weingär­
ten und Edelobstkulturcn samt 
behaglichem Wohnhaus, luchl 
passenden Herrn zu baldiger 
Kha, Zuschriften unter »Schaf-
feasfrauda« an Publicitaa, Wian 
I., Klratoarrlng 2. 296-12 

Funde - Verluste 

haben, i tonnen sich wiedar 
melden ab Montaq. Büfett  Stefi  
Wolafsrhck. 827-14 

Rucksack Samstag Sophien-

Elatznähe gefunden. Abzuholen 
ei Ludwig, Brunndorf, Felix-

Dahn-Gasie 13. 878-13 

Zu mieten f<«*ÄWcbt 

Junge Grazerln sucht drin-
gendst möbliertes Zimmer. Adr. 
in der »M. Z.«, Marbuiq-Dr. 

Die Dame, welche Dienstag, 
den 23. November im Zuge 
Marburg—Petiau ihren Pelz­
kragen vergaß, möge selben hei 
Heinrich Salomon, Marburj; 
Tristangaiie 5, abholen. 877-13 

Hund, 7 Monate alt, Kreuzung 
Dobermann-Wolfshund, dunkel-
grau. hört auf den N.imen »Ll-
da«, hat sich verlauten. Der-
jeniqe, der weifl wo sich dor 
Hund bpfindet, wird ersucht, ge­
gen Relohnunq bekannt zu qe-
ben an die Adr.- Lukas Slolan, 
Freideqg. 23, Post R.inzenberg,. 

Sb4-ia 

Suche Rund''.irk»*mDffinger, All­
strom, jjebe l'liotoapn'iral, 6x9, 

und Herr<»n.stin{(?|, Nr -11, 150 
j RM Unter »Wert;iusglcich« an 
I die M. Z.« Marburg-Drau 
I 884-H 

I Tausche Voitclhaus mit Stiglitr 
I und KarKirienwcibrhen gegen 
I Slrapazschuhe Nr. 42. Pcrko-

slrall»; 37, I. Slock, Marburg-
Drau. 883-14 

Tausche giMcrhaltenrn, tiefen 
Klnder>^'Agcn ge^fen Damen­
mantel und Hut. Marburg-Drau, 
Parkostrsße 37, L Stock 882-14 

Tauichr Rnndfunkapparat ge­
gen Pchmnntel Anzufragen; 
Marburg-Drau, Mellingerstr. 57 

805-14 

Tausche Herrenanzug (1,75) od 
verchromte Herrcnarnbanduhr 
gogen gulcn, tiefen Kinderwa­
gen, Adr in der Vcrw 879-14 

Tanschc! 3 groUe und 2 kleine, 
geschliifonp, schone Spiegel, 3 
Wasrhmuscht'ln, 2 Junker* 
Warmwasserspeicher gegen 
Rundlunliempiänger Anichr in 
der »M Z.«i Marburg-Drau. 

88M4 

Lcderstiefelhose, warm gefüt­
t e r t ,  l a u s r h e  g e g e n  g u t e n  I r a u -
cnwinlerman!el, größere Per­
son. Nur von 12 12.45 oder ab 
18 Uhr Rnnindorf, Lembacher-
sirudc 20-n. 880^4 



Bücher zur Front — Brücken nach Hause 
Guter Lesestoff ist eine stets willkommene Gabe für unsere Soldaten 

(PK) Als im vorigen Jcihr an der vor­
dersten Frunl im lerekycbiet eine iahr-
bare fruntbuchhdnd.uug mit rund 10.000 
Büchern ankam, trauleti  die Soldalen 
kaum ihren Augen. Damals fuhren die 
Fionlbuchhandlei unmittelbar m einem 
PKW zu den vordersieii  Einheiten und 
belieferten sie und schulen Freude, 
brachten aut diese Weise Grüße der 
He.mat in die Linien der Kdinplenden. 
Das war im Osten. 

Im Westen hat die Versorgung der 
Front mit Büchern ein anderes Gesicht.  
Hier sind die Fronthurhhandlungen in 
fast allen Fällen an einen Ort gebunden. 
Seit  einiger Zeit  werden sie von weib­
lichen Kräften betreut,  die in Kursen 
auf diese Arbeit  geschult wurden und 
meist aus dem Buchhandel oder ver­
wandten ßciufen, wie dem Verlagswe­
sen, stammen. Eine solche Frontbuch­
handlung an der bretonischen Küste, 
mitten im Atlantikwall gelegen, die wir 
hebuchten, nibt den Anlaß zu Gesprä­
chen über die Erlahrungen, die hier ge­
sammelt wurden. 

Inmitten der Stadt D. haben die Hel­
ferinnen ihren freundlichen, geräumigen 
Laden eintrerichtet.  übersichtliche Bü­
cherborde stehen an den Wänden, frei 
zugänglich fiir  jeden Besucher und nicht 
eingezwängt durch irgendwelche Laden­
tische, wie mein es oft  d.theim erlebt In 
der Mitte stehen einige große Tische 
auf denen die Neuerscheinungen aus­
gebreitet sind. Daneben findet man die 
wichligst"n Illustrierten und Tageszei­
tungen der Heimat.  

In diesen Laden kommen nun die 
Käufer Alle drei Wi'hrmachtteile sind 
bf ' teil icit ,  auch die OT. Wollte man nach 
dem Konsum gehen, so hätte hier am 
Orte die Kriegsmarine den gröf^ten Le­
sehunger.  In überwiegendem Maße trit t  
der Mann.schaftsstand als lesender und 
kaufender Teil  auf.  Die Leser orientie­
ren sich nach alien Richtungen, Freilich 
kann man nicht jeden Lesehungrigen 
auf die direkte Weise erreichen, denn 
die Soldaten, die in den Stützpunkten 
ihren Dienst tun, haben keine Zeit ,  
noch grolie Einkaufe in dem etwas ah-
gplegenen Stä<ilrhen zu unternehmen. 
Da sind die Ilolferinnen auf eine eigene 
Lösung gekommen. Sie machen die un­
mittelbarste Betreuunn. die möglich ist .  
SIP verbinden sich wohl einmal mit den 
Schwestern dos Soldatenheims am 
Orte,  fahren in ein«m Pferdewügelrhen 
hinaus zu r*nr«m Stützpunkt,  bringen 
Kaffee und Kuchen mit,  veranstalten 
in einem Still /punkt zur Überraschung 
der Soldaten einen Lesenachmittag zi­
t ieren ihnen aus ein paar mitgebrachten 

Büchern Gedichte, lesen ein paar Anek­
doten, eine kleine Erzählung oder ein 
Kapitel eines Romans, eine: Biographie 
vor Meist haben die Schwestern dann 
in einem Köfferchen vorsorglich einige 
Bücher für die Soldaten mitgebracht. 

Was die Lesewünsche anlangt, so Ist 
auch hier wie überall, eine Verallge­
meinerung schwierig. Im vorliegenden 
Fall wird, obgleich leider wenig vorhan­
den, sehr oft nach Lyrik, nach Gedicht­
bänden gefragt, überhaupt lind die 
deutschen Soldaten dem Gedicht freund­
licher zugewandt, als oft angenommen 
wird; dem sollte man in der Versorgung 
der Frontbuchhandlungen Rechnung tra­

gen. Nach wie vor werden Bücher zur 
fachlichen Weiterbildung, bezw. zur Er­
neuerung alten, inzwischen vielfach ver­
loren gegangenen Wissens, gefordert. 
Bei dei schönen Literatur, dem Unter-
haltungsschrifttum zeigt sich der deut­
liche Drang nach einer gehaltvollen 
Prosa, Daß dabei auch die ältere deut­
sche Literatur oft bevorzugt wird, be­
weist, daß unsere Soldaten den Zusam­
menklang mit der Vergangenheit immer 
wieder suchen. 

Die Zusammenfassungen solcher Be­
obachtungen, die natürlich nur Stück­
werk sein können, belehren uns dahih, 
daß das beste Buch gerade gut genug 

für den deutachen Soldaten iit. Man hat 
in den von uns in den verschiedenen 
Buchhandlungen des Westens besuch­
ten Läden manche deutschen Autoren 
mit ihren Büchern vermißt, etwa Otto 
Brües, Heinrich Zerkaulen, Hans Franck, 
Friedrich Griese. Gustav Frenßen, Hein­
rich Eckmann, Edith Mikeleitis, Hery-
bert Menzel, Werner Bergengruen, 
Friedrich Bischoff, Otfried Graf Fincken-
stein — hier sind die Soldaten, die öf­
ter nach Büchern dieser Autoren frag­
ten, für Erfüllung ihrer Leserwünsche 
sicherlich sehr dankbar. 

Jeder Soldat aber weiß, wie «ehr er 
dafür zu danken hat, daß er überhaupt 
deutsche Bücher sich draußen erwerben 
kann. In der Einsamkeit des 'Atlantik-
stützpunktes ist Ihm das Buch ein Send­
bote der Heimat, darin er Deutschland 
sucht und findet. 

Kriegtherichter Heinz Crothe 

Goethe geistige Heimat der Deutschen 
Faust, 1. Teil, in Graz 

Wort, Sinn, Kraft lind Tat, mit denen 
Goethe den SchöpfunjJsmythoa im, Faust 
zu erklären sucht, sie erscheinen uns 
hier ijleichsam als die »Goelheschen Ur-
worte«, die dem ganzen Gedicht sein 
Gefü^c geben. Es gelingt unschwer, die 
inneren und äußeren Beziehungen der 
beiden Teile des Faust auf dieses Koor­
dinatensystem festzulegen. Und damit, 
wenn diese Gliederung einmal zum dra­
maturgischen Prinzip erhoben würde, 
gewännen wir wohl auch den Ausgangs­
punkt für eine Faustinszenierung. Nt)ch 
aber sind wir nicht so weit, noch steht 
der Spielleiter in freier Verantwortung 
der Dichtung gegenüber, und es wird 
immer von seiner persönlichen Einstel­
lung zum Werk abhängen, welches Ge­
sicht seine Inszenierung kennzeichnen 
wird. Dies bedingt natürlich auch eine 
Labilität der Rnllenauffassung, vor allem 
der Rolle des Mephisto, der als Geist 
der Verneinung ebensosehr boshafter 
Teufel wi« schalkhafter Dftmon sein 
kann. 

Es versteht sich aus den Bedingnissen 
der Zeit, das heute eine Neuinszenierung 
auch das Gebot der Sparsamkeit mit 
allen Werkstoffen beobachten muß, da* 
her wird das äußere Gewand des Faust­
dramas weniger ins Gewicht fallen und 
somit auch der Aufführung nicht t*nen 
Stempel aufdrücken können, der sonst 
einer Faustinszenierung vom Standpunkt 
der besonderen »Auffassung« her an­
haftete. 

Intendant Dr. Meyer hat sich daher 
mit der sorgfältigen Pflege des Wortes 
begnügt und das Bühnenbild durch Be­
schränkung der Schauplätze, wohl auch 
um die Pausen zu kürzen, to cinfach wie 

Tätigkeitsbericht der Kaiser-Wilhelm-
GesellschaU 

Erfol)freiche Arbeit auf allen Gebieten der modernen Wissenschaft 
Die Kdiser-Wilhelni-Gesellschaft zur 

Fördurung der Wissenschaften legt soe­
ben ilutni Tätigkeitsbericht für das Jahr 
1942 4.1 vor,  aus dem ersichtlich wird, 
wie umfangrpich und außerordentlich 
vielseitig auch diesmal wieder die wis-
senschaltlif  l ie Arbeit  dieser wohl ein­
zigartigsten Institution der Welt trotz 
der belastenden Voraussetzungen des 
Krieges gewesen ist  Das in der Grün-
dunqszeit  der Gpsellschaft geprägte 
Wort von der Wehrkraft  und der Wis­
sens'hafi als don beiden starken Stüt­
zen des Staates hat damit seine tiefste 
und sinnvollste Bewährung gefunden 
Mit weniger Hilfskräften, unter schwie­
rigeren Bediiigungen und begrenzterem 
Material konnte (ler seitherige Leistungs­
stand nicht nur eihaltnn sondern sogar 
vervielfacht werden Nach wie vor ar­
beiten die /ahlrnifhen von der Kaiser-
Wilh*>lm-Gcsellschaft errichteten For­
schungsinstitute im Reich mit vollem 
Einsatz und leisten abseits des lauten 
Kriegslärnis eine umso wichtigere sti l le 
Arbeit ,  deren Umfang bereits schlagend 
aus dem Pnblikationsverzeirhnis dieser 
Institute im abgelaufenen Jahr hervor­
geht,  das für sich allein schon 44 Druck­
spalten umfaßt.  

Im Vordergrund der Forschung stan­

den wiederum Physik, Chemie, Tier­
zucht und Pflanzenzüchtung sowie 
menschliche Erblehre und Eugenik. Die 
einzelnen Institute der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft befaßten sich aber auch 
weiterhin mit den ihnen zugeteilten Auf­
gaben, u. a. der Erforschung der Stra» 
tosphäre, der Strömungsforschung, den 
Problemen für Wasserbau und Wasser­
kraft, der physikalischen und der Elek­
trochemie, der Metall- und der Eisen­
forschung, ferner der Glas- und der Höh­
lenforschung Aber auch die Leder- und 
Bastfaserforschung wurden keineswegs 
vernachlässigt, wie man sich auch fer­
nerhin den Problemen der Biologie und 
Vererbung widmete. Innerhalb der Bio­
chemie befaßte man sich speziell mit der' 
Virusforschung. Hinzu kommen Insek-
fenforschung, Hydrobiologie, Seen- un(' 
Seenbewirtschaftungsforschung, Meeres­
biologie, Zellphysiologie, Erbpsychologie, 
Vogelforschung, Biophysik, medizinischr 
Forschung, Arbeitsphysiologie, Hirn­
forschung, ferner geisteswissenschaft­
liche Probleme, deutsche Geschichte, 
Recht und Völkerrecht, kurz, es gibt 
kein Gebiet der modernen Wissenschaf­
ten. dessen sich die Kaiser-Wilhelm-Ge­
sellschaft nicht mit größter Intensität 
und bestem Erfolge angenommen hätte 

möglich gehalten. (Entwurf Hans Ha­
mann). Ob nicht doch das dumpfe Mau­
erloch von Fauflts Studierstube ein we­
nig zu hallenaftig groß ausfiel? Auch 
das kosmische Bild des Prologes litt ein 
wenig an der Widerspenstigkeit der 
Hilfsmittel aus Stoff und Leinwand, doch 
sprachen dafür die drei Erzengel ihr« 
großartigen Verse mit eindrucksvoller 
Kraft und schöner musikalischer Klang­
farbe. 

Den Monologakt trug der Faust Karl 
Blühms als Gast des Deutschen Volks­
theaters, Wien. Ein mehr der Leiden­
schaft anhängender Tatmensch als de*: 
versponnene Grübler, den die Aufer­
stehungschöre der Osternacht vom 
Selbstmord zurückhalten, ist dieser 
Faust, der auch am deklamatorischen 
Wesen seines Selbstgespräches mit star­
ker Neigung hängt, wozu allerdings der 
große Bühnenrahmen des Opernhauses 
die Veranlassung gegeben haben mochte. 
Doch (and Blühms junger Faust auch 
tiefe und gefühlsstarke Momente, vor 
allem in den intimen Gretchenszenen, 
die dem wandelbaren Künstler Gelegen­
heit boten, seine Vorzüge als feinempfin­
dender Darsteller abermals zu zeigen. 
Es war eine würdige Gesamtleistung von 
starker darstellerischer Kraft, die auch 
dem Dichterworte volles Gewicht ver­
lieh, wie überhaupt eine Aufführung des 
Faust stets aufs neue beweist, welche 
geistige Heimat der Deutsch« in seinen 
Klassikern besitzt. — Mephisto war Pe­

ter Otten, betont humor«sk und doch 
auch wied«r «in Teufel von dämonischem 
Haß, der in der Schflierszene, wi« auch 
in der Erzählung vom rcrlorengegang«-
nen Schmuck, schauspielerische Ein-
schübe von starker persönlicher Farbe 
in sein Spiel einfügte. Ein T«u(«l muQ 
also wohl auch «in gut«r Schauspieler 
sein 71 

Als Gretchen lernten wir Era Zilcher 
schätzen. Die berühmten Stellen »Meine 
Ruhe ist hin . . .« und >Ach, neig« du 
Sdunerzensreiche . . .• gelangen inr zu 
schöner, einfacher Größe. Und schlleO-
lich die Wahnsinnszene im Kerker zeigte 
vollends die junge Darstellerin auf guter 
Bahn. Die grellen Kontraste, dies« an* 
gemein schwierige Beherrschung der 
seelischen Register, g«lang«n überzeu­
gend und verrieten den heftigen Puls­
schlag «in«s zwar gebrochenen, aber 
noch immer leidenschaftlich glühenden 
Herzens, Von der allzugroOen Füll« dar 
übrigen Personen kOnqen wir nur noch 
die scharfkonturiert« Marthe Paula 
Dürrs erwähnen und Eduard Cossovels 
biederderben Valentin sowi« Hermann 
Frieß' Wagner und Willi Pflngels Schü­
ler, die sich gleichfalls gut in den Rah­
men fügten. — Di« Aufführung selbst 
stand im Zeichen des Dienstes an dem 
größten Werk der d«tttsch«n Bühn« und 
darf füglich als gelungen« und wflidtg« 
Tat des Grazer Schauspiels gewertet 
werden. 

Kart HltJtbrand Mainak 

Ingeborg von Streit singt in Marburg, 
Frieden und Rann 

Wie wir bereits berichteten, werden di« 
Musikfreunde der genannten drei unter-
steirischen Stidt« Gelegenheit haben, in 
den nächsten Tagen eine der besten' und 
anmutigsten Singerinnen Wiens, das Mit,-
gli«d des dortigen Opernhauses Ingeborg 
von Streit (übrigens eine Nichte des vor 
ungefähr Monatsfrist hier so enthusia­
stisch gefeierten Kammersängers Atsen) 
zu hören. 

Der Marburger Liederabend findet be­
reits morfien, Mittwoch, den 1. Dezember, 
um 20 Uhr, im Kasinosaale des Stadt­
theaters, mit Prof, Hermann Frisch am 
Flügel, statt. 

Der Abend, von der Kameradschaft 

steirischer Künstler nad Kanstfretind«, 
Zweigstelle Marburg, •eranstaltvt, ist vn-
entgeltlich und nach Maßgabe d«s vor­
handenen Platze« jedem Volksg«no«s«a 
gegen Vorweis der Platskart«, di« in der 
Gasohiftsst«!!« d«« Amte« Volkbildung 
(TegetthoffstraOe 10 a) «rhiltlich ist, lu-
gänglich. Die Künstlerin wird Lieder von 
Schumann, Brahms, Wolf und Man zum 
Vortrag bringen. 

Der am 2. Desember (Donnerstag) fflr 
Pettau vorg«s«h«o« Abend wurde au« 
technischen Gründen nach Friedaa ver­
legt. In Rann findet das schön« Konzert 
tags darauf, also Freitag, dan 3. D«>em-
ber, statt. 

Deutsche Kfinstler im Ausland 
Der deutsche Klaviervirtuoae Profes­

sor Wilhelm Kempff gab in der türki­
schen Hauptstadt Ankara ein Konzert, 
das mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Das Philharmonische Orchester 
der Staatspräsldentschalt wirkte mit. 
Als GÄste waren erschienen der türki­
sche Staatspräsident Inönü mJt Gattin 
und der türkische Unterrichtsminister. 
Zum Vortrag kamen Werke von Bach 
und Beethoven. Nach dem Konzert fand 
im Hause des deutschen Geschäftsträ­
gers, Gesandten Jenke,^ ein musikali­
scher Empfangsabend statt. Unter den 
Gästen bemerkte man mehrere Mitglie­
der des türkischen Kabinetts, zahlreiche 
Abgeordnete und hohe Staatsbeamte, 
den japanischen Botschafter, die diplo­
matischen Vertreter Frankreichs, Ru­
mäniens, Ungarns, Bulgariens, Schwe­

den«, Finnlands, Portugals ond der 
Schweiz. 

Das Abschiedskonzert des Generalmu­
sikdirektors Hans Ton Benda im Madri­
der Komödien-Theater gestaltete «ich 
zu einer eindrucksvollen Sympathie 
kundgebung für die deutschen Künsl^ 
ler. Sie wurden wieder stürmisch ge­
feiert. Der Erfolg des Berliner Kammer-
Orchesters spiegelt »ich in allen Zei­
tungen wieder. 

Der Romaa TOB Hana Lelp »Di« 
kleine Brise« ist ins Schwcdisch« Ober-
setzt worden. Das Buch wird in d«r 
Öffentlichkeit sehr günstig aufg« nom-
men. Die Presse betont di« lebendige, 
farbenreiche Schilderung, «s sei »ein« 
Liebesgeschichte, ohne s«ntim«Dtal« 
Süßlichkeit, aber auch ohn« modern« 
realistische Erotik.« . 

Nikolaus und 
Inijeborg 

Zwei Kindheitserinnerungen 

von Annelise Lerbs 

Wenn die Buume kahl in den frühen 
Abend ragen, dei Sturm ums Haus heult ,  
de; Regen gegun die Scheiben klatscht,  
tauciieii  diü Eiinneningen auf.  Erio-
nerunyen, für die im Frühling und Sora-
mei kein Raum ist,  Erinnerungen, zu 
denen kcihle Baume, Sturm, Nebel,  Re­
gen und Schnee guhären. — Da bollert  
wieder der Kanonenofen im Bügelzim-
mer, die Pelroleumhangelampc läßt zur 
Unzuit einen Tropfen (allenj das Mäd­
chen singt,  weil  es sich seht lebendig 
fühlt  und einen Schatz ganz in der näch­
sten Ncihe hat,  Lieder von Leichenstei­
nen und Abschied und bügelt  dabei mit 
einem lokoiiiolivahnliclien Ungcheuei 
die Wäsche und facht die Holzkohlen 
mit dem Blasebalg an. Wir Kinder aber 
kennen nichts Schöneres, Traulicheres 
als eben dirses Bügelzimmer mit Petro-
leumh>ing(jkim|j(> nebst Tropfen, Kano-
notiolen, Lokomotive und Leichenstei-
nen. 

Die Tage werden immer kürzer,  die 
Abnnde im weitläufigen Haus« immer 
lel)t>ndi( |or.  Das Kinderzimmer im ersten 
Stork bfireitet  sirh auf den Besuch von 
Nikolaus vor.  Seltsam, welche Schat­
ten so ein Rf'such vorauswirfti  Wie er 
er Altvertr uites verzaubern kann! Die 
Gaslampe wiid nicht angezündet) dafür 
bleiben die Vorhänge offen, und das 
Licht der Straßenlaterne vor der Haus-
tir läßt matt die Umrisse der Möbei er­

kennen. Man selbst hockt beim Ofen, 
dessen glühende Marienglasaugen auch, 
wie es scheint, auf die Tür gerichtet 
sind, durch die Nikglaus kommen muß. 
Warum nur Vater niemals da ist, wenn 
Nikolaus kommt?? — Ja, das ist eine 
traurige Geschichte. »Vater hat «ich 
mal mit dem alten Herrn verzankt, und 
da ist es dann besser — — nicht 
wahr? —?« — Man wird größer, reifer 
und man faßt einen Entschluß. Wie kann 
man nur mit Vater in Unfrieden leben? 
— Als Nikolaus nun wieder da ist, groß, 
stattlich, mit Soldatenhelm, langem, 
weißem Bart und einem Rock, der ei­
gentlich so aussieht wie Vaters Schlaf­
rock von innen, wird der Entschluß In 
die Tat umgesetzt und für Vater um 
Verzeihung gebeten — und — oh 
Wonne, man bekommt sie zugesagt — 
für das nächste Jahr, Vater erzählte 
später gern wie sich daraufhin eine win­
zige, Hand in die große des Nikolaus 
geschoben hätte, »well es so dunkel 
draußen ist, und weil du die Treppe 
nicht so genau kennst, Nikolaus.« Diese 
kleine Hand hätte Nikolaus dann auch 
tapfer durch alle Fährnisse des Hauses 
geleitet, aber sie hatte tüchtig gezittert 
und wäre eiskalt gewesen. 

Im nächsten Jahre fand nun also die 
Versöhnung zwischen Nikolaus und Va­
ter statt, und es war alles gut so weit, 
aber man fand, als Schlafrock. Solda­
tenhelm und Bart das Zimmer verlas­
sen hatten, mit nachdenklich schiefen 
Kopf, daß »Nikolaus im letzten Jahre 
recht alt geworden war.* — Kein Wun­
der; Der neue Nikolaus, eine Arztwitwe 
von Vaters stattlicher Größe, war drei­
ßig bis fünfunddreißig Jahre älter als 

Besuch im Kinderland 
Zu mtlntr Htlmat führt tin Weg, 
den keiner kennt, nur ich allein; 
Ich Mchreit ihn oft in dunkler Nacht, 
die Stille ist mein Ampeltchtin. 

Darehi Kornfeld geht der eehmale Pfad, 
die Ähren streifen mein Gewand. 
• War'i gestern?* fragt der Apfelbaum 
und legt sein Gut mir in die Hand. 

Das ist der sanfte Wiesengrund, • 
sein Märehenreich, der Erlenbdchl 
Mein Herl ist wach, mein Schritt ist 

Traum, 
schon grüßt das graue Giebeldach. 

Die Nelken duften süB und schwer, 
und eine liebe Laute singt; 
Der Brunnen, der im Hofe rauscht, 
der Brunnen, der im Hofe klingt. 

Geranien blühn im Fensterbrett, 
die Schwalben leiten ihre Brut, 
der alte, treue Ktndergott 
hält alles treu in setner Hut. 

Alfred Huggenberger 

Vater. — Und im nächsten Jahre? Da 
war das alles nicht mehr nötig, da 
hatte die sogenannte rauhe Wirklich­
keit die Entzauberung vorgenommen. 
Die Einzelheiten dieser Entzauberung 
sind mir entfallen, aber ich entsinne 
mich noch, wie entsetzlich mir auf mei­
nem Platz im Klassenzimmer zumute 
war, als in meiner Nähe ein Finger in 
die Höhe schnellte und eine schrille 
Kinderstimme rief: »Fräulein Schneider, 
Anneliese glaubt noch an den Niko­

laus! 1« Ich sehe noch heute die rieten 
neugierigen Kinderaugen auf mich ge­
richtet, höre mich selbst etwa» stam­
meln, das einem Verleugnen sehr, sehr 
ähnlich sah, und «ehe auch noch das 
hilflose Lächeln um den Mund der Leh­
rerin, die, ich muß es wohl sagen, dieser 
Sachlage nicht gewachsen war Und »o 
kam mein Freund niemals wieder, wie 
wohl selten ein Freund wiederkommt, 
den man verleugnet und an den man 
nicht mehr glaubt — — — Ist es ein 
Wunder, wenn die Brinnemng ein biß­
chen weh tut? 

Die Erinnerung an Ingeborg Jedoch tut 
nicht Wehl Sie ist viel wesenloser, aber 
durch nichts getrübt. Wann Ingeborg 
in mein Leben trat, weiß Ich nicht mehr, 
auch kann ich nicht sagen, wie sie aus­
sah, denn Ich habe sie plem«.ls mU Au­
gen gesehen. Ingeborg war eine Elfe, 
aus dem gütigen Herzen meiner Mutter 
für mich allein geboren, ein Geheimnis 
zwischen meiner Mutter, und mir, Auch 
Ingeborg war ein auegesprochener Haus­
geist, auch ihre Besuche bei uns fan­
den im Winter statt Im Gegensatz zu 
Nikolaus, der sich mit Vater nicht ver­
trug, ließ sich Ingeborg niemals vor 
Kindern sehen. Meine Mutter stellte die 
Verbindung zwischen uns her. Über­
brachte mir Botschaften, zeigte mir Ge­
genstände, die Ingeborg berührt hatte, 
gab an, in welchen Zimmern Ingeburg 
gewesen war (sie kam nur, wenn sie 
mich in der Schule wußte) und teilte mir 
auch auf, daß die erzieherische Seite 
der Sache nicht zu kurz kam, logeborgs 
Meinung über etwa begangene Untaten 
mit. »Ingeborg war da«, — noch heute 
fühle ich den Zauber, der füx micb In 

Umgestaltung der Grofien Deut­
schen Kunstausstellung 1943 

Auch in diesem Jdht wtrd im Iiciul 
der Deutschen Kunst zu München eine 
größere Zahl inzwischen verkaufter Ge­
mälde, Graphiken und Plastiken gegen 
Werke ausgetauscht,  die beim Erstauf-
bau der Ausstellung aus räumlichen 
Gründen nicht verwendet werden konn­
ten, 

Die mit dem .Austausch zusammenhän­
gende Umgestaltung der Schau wird 
voraussichtlich zwei Wochen in An­
spruch nehmen Zur Durchführunag der 
Arbeiten wurde die Ausstellung Sonn 
tag, den 28. Noveml er um 17 Uhr ge 
schlössen. Voraussichtliche Wiedcrer 
Öffnung Sonntag, den 12 Dezember 1943 

Grabdenkmal für Guido Peters 
Im Rahmen einer schlichten Feier 

wurde am Donnerstag auf dem Wiener 
Zentralfriedhof das Grabmal des in Wien 
beigesetzten Komnonisten Guido Peters 
aus Graz enthüllt Staatsschauspieler 
Hans Marr würdigte in seiner Gedächt­
nisrede die Persönlichkeit und das ideale 
Schaffen des Verewigten. Das Kulturamt 
der Stadt Wien ließ einen Kranz am Gra­
be niederlegen, der Gauhauptmann de/ 
Steiermark hatte ein Tetegramm gesandt. 

Guido Peters hat sich vor allem als 
Schöpfer von Kammermusik und als mu­
sikalischer Lehrer einen Namen gemacht 
Er ist am IL Januar 1937 gestorben. Das 
Grabmal, das von dem Grazer Professor 
Wilhelm Gösser gefertigt wurde, wurde 
aus Spenden der Guido-Peters-Gcmcinde 
ermöglicht. 

Mozarteums-Schfiler auf 
Frontlahrt 

Vor vier Jahren wagte eine klein« 
GrupM Salzburger Musikstudentinnen 
eine Ferienfahrt zu einer Marineeinheit. 
Die MKdel hatten bei den fern von der 
Heimat eingesetzten Männern mit Liedern 
und ihrem Musizieren so begeisterte Aul­
nahm« g«funden, daB im nächsten Jahr« 
wied«nim «ine Fahrt unternommen wurde 
und eine zweite Gruppe sich bildete. Das 
Salzburger Mozarteum erhält durch diese 
beiden Gruppen nahezu »Weltruf«; denn 
die Wehrmachtstellen wandten sich nun 
offiziell an di« Reichshochschule für Mu. 
sik Mozarteum in Salzburg mit der Bitt«, 
Sing- und Spielgruppen zur Betreuunil 
von Wehrmachtteilen während der Seme­
sterferien auf den Weg zu schicken. In 
diesem Sommer waren nun sechs Grup-

Eefl und die Mozartspielschar der Salz-
urger Hitlerjugend auf Betreuungsfahrt 

gegangen. Sie sind {etzt zurückgekehrt — 
•oll .Befriedigung über den Erfolg, den 
sie auf ihren Fahrten hatten. 

Junge Kfinstler Oberdonaut 
itcnen aut 

Di« Jungen Künstl«r Oberdonans, di« 
im Sommer in einem Ausleselager der 
f^itlerjugend auf SchloB Kammer am 
Atters«« geschult wurden. w«rd«n io 
«in«r Sonderausstellung in Line ihr« Ar-
b«it«o Migvn, Di« Ausstellung, di« am 
2. I^zember in den Sälen des «Künstler-
bundes eröffnet werden soll, wird Arbei­
ten dieses Lehrganges und zwar Aqua­
rell«, Handzeichnungen, Plastiken, Schrift­
blätter und kimstgewerbliche G«g«nstän-
dc umfassen. 

»Mfinchhansen«(-Erfolg in Athen 
In Athen hat die Erstaufführung des 

deutschen Farbfilms »Münchhausen« 
stattgefunden, der unter, anderen der grie­
chische Ministerpräsident sowie zahlrei­
ch« führende Persönlichkeiten beiwohn­
ten. Der Film, der gleichzeitig in den drei 
größten Lichtspielhäusern Athens läuft, 
konnte einen in Athen bisher einmaligen 
Erfolg verzeichnen Die Zeitungen brin­
gen begeisterte Kommentare über diesen 
neuen großen Erfolg der deutschen Farb-
filmtecnnik. 

Eine neue ruminlsche Literatarg»-
schichte 1B deutscher Sprache erscheint 
demnächst Im Wiener Verlag. Sie 
stammt aus der Feder von Basil Mun-
teanu und Ist herausgegeben von Dr. 
Fianz Thierfelder. 

Ein neues Palm-Drama. Der oberdo-
nauisch« Schriftsteller Carl Hans Wat­
zinger arbeitet an einem Drama, dessen 
Held der in Braunau am Inn auf Befehl 
Napoleons erschossene Nürnberger 
P-'-^^fTndler Johann Philipp Palm ist 

den Worten lag, noch heute sehe ich 
mich auf Zehenspitzen durch die Räum« 
gehen, durch die sie gegangen war, 
noch heute meine Ich den Duft zu spü­
ren, der in eben diesen Räumen war, 
die sie betreten hatte. Ein einziges Mal 
nur sagte meine Mutter nicht: »Ingeborg 
war da«, sondern: »Ingeborg l«t da. Sie 
war so sehr müde heute und schläft nun 
im Puppenbett.« Mein Hen tat ein paar 
wilde Sätze, und dann ging ich an Mut-
ters Hand, und diesen Weg habe ich nie 
vergessen. In mein Schlafzimmer und 
an mein Puppenbett.,. Nur ganz wenig 
durfte Ich mich vorbeugen. — »Elfen ha­
ben einen so leisen Schlaf« und da sah 
ich, nein, ich ahnte und fühlte; Das, was 
da in meinem Puppenbett lag, mit un­
endlicher Sorgfalt In die Decke gehüllt 
»Elfen frieren »o leicht«, das war nicht 
meine Puppe, wenn es vielleicht auch 
so schien: das war Ingeborg, die Elfe, 
die ein einziges Mal über Ihre Zelt hin­
aus geblieben war, um in meinem Pup­
penbett, von meiner Mutter zugedeckt, 
zu schlafen, weil sie so »ehr müde war. 
Und wunschlos und auf Zehenspitzen 
schlich ich an Mutters Hand wieder 
hinaus. 

Wann Ingeborg von mir ging? Da* 
weiß ich nicht So, wie sie aus Mutters 
gütigem Herzen für mich geboren ward, 
ein Geheimnis zwischen meiner Mutler 
und mir, so ist sie auch von mir gegan­
gen als ihre Zelt um war: Sanft, gütig 
und ohne Schmerz zu bereiten hat sie 
sich auf Zehenspitzen aus meinem Le­
ben geschlichen als sich die Pforten 
meines Kinderlande» hinter mir schlos-
seo. 


